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Die Verbitterung der Parteien. 

Die Verbitterung der Parteien ſchreitet unaufhaltſam fort. 
Die gegenſeitigen Anſchuldigungen mehren ſich bei jeder Ge⸗ 
legenheit und kein mahnendes Wort fällt von rechter Stelle, um 
einem vielfach ſchnöden Treiben, gegen die ehrenwerthe Geſinnung 
und Abſicht des Gegners zu Felde zu ziehen und Haß und Ver⸗ 
achtung zu ſäen, die Spitze abzubrechen. Das entſetzliche Unglück 
bei Steglitz giebt einem albernen Gedanken Raum und flugs iſt 
die „Poſt“ bereit, demſelben Relief und Verbreitung zu geben 
in einem Maße, daß ſelbſt die „Norddeutſche“ faſt erſchrecken 
will. Es iſt offenbar eine Infamie, für den Unglücksfall die 
Oppoſition des Landtags verantwortlich zu machen, und ſelbſt⸗ 
verſtändlich müßte es ſomit erſcheinen, für ſolch böſen Gedanken 
Indemnität nachzuſuchen, wenn auch nur durch die Bemerkung, 
daß a ſich im erſten Augenblicke einer Uebereilung ſchuldig 
gemacht. 

Da iſt der ſpaniſche Handels vertrag; die Offiziöſen haben 
mit ſouveräner Logik deducirt, daß der Reichstag nicht berufen zu 
werden brauche und mancher freiwillig oder unfreiwillig Konſer⸗ 
vativer hat ihnen in der Geſellſchaft das Wort geredet. Daß die 
erſtern zu viel behauptet, daß die Regierung von dem Wege des 
9. Auguſt abließ und ſogar den Antrag Braun zu dem Kardorff⸗ 
ſchen hinzufügen ließ, war unzweifelhaft eine gute Gelegenheit, 
ein verſöhnendes Wort fallen zu laſſen und den Verdacht der 
Verfaſſungskonflikte bei der liberalen Oppoſition abzuſchwächen, 
aber ſelbſt die „Provinzial⸗Korreſpondenz“, die in erſter Reihe 
dazu berufen wäre, vermag ſich zu einer ſolch mannhaften 
Leiſtlung nicht zu erheben, wohl aber den Verſuch anzuſtellen, 
weiteres Oel dem Feuer hinzuzugießen. 

In dieſelbe Kategorie der unerledigten und Verbitterung 
erregenden Streitpunkte gehört die Torgau⸗Liebenwerda' er Wahl: 
affaire. Monate lang durch die Konſervativen des Wahlkreiſes 
unter Mithilfe des Merſeburger Regierungspräſidenten verſchleppt, 
fand die Angelegenheit in der jüngſten Reichstagsſitzung eine 

Beſprechung, die das Gegentheil von Verſöhnung bewirken 

mußte. Darum iſt unzweifelhaft die Wahl eines entſchiedenen 

Liberalen in einem bisher entſchieden freikonſervativen We | 

ſogar durch die Landbevölkerung herbeigeführt worden. Statt 

aber das Mißgeſchick ſich zur Warnung dienen zu laſſen oder 
als eine verdiente Strafe für allzu kühne Verfaſſungs⸗Inter⸗ 
pretationen hinzunehmen, wendet man ſich dem Spott zu und 
ſpricht von der Fadenſcheinigkeit und der geringen Zahl der 
Sezeſſioniſten, obgleich dieſelben im Reichstage der Zahl nach 
die dritte Fraktion bilden. 

Auch in befreundeten Parteien fallen unerhörte Dinge vor. 
Die Gegenſätze zwiſchen Herrn von Zedlitz und Herrn von Min⸗ 
nigerode, zwiſchen agrariſchen Intereſſen⸗Jägern und ſtaats⸗ 
männiſch fühlenden Konſervativen, zwiſchen „Poſt“, „Kreuz⸗ 
zeitung“, „Tageblatt“ und „Norddeutſche Allgemeine“ ſind hin⸗ 
länglich oft gewürdigt; das ſelbſtverſtändliche Urtheil iſt kein 
günſtiges geweſen und hat im entgegengeſetzten liberalen Lager 
die Achtung für den deutſchen Konſervatismus, den wir uns 
früher in einem Fürſtenberg⸗Stammheim oder einem Herzog von 
Ratibor oder einem Fürſten Hohenlohe oder auch in einem 
Vincke⸗Hagen und Vincke⸗Olbendorf verkörpert denken durften, 
nicht erhalten oder gar vermehren können. Leider iſt aber auch 
unter den befreundeten Liberalen nicht Alles klar und eben ge⸗ 
blieben. Kaum haben wir die durch den Abgeordneten Hanſen, 
den wunderſamen Nationalliberalen, der keiner mehr war, her⸗ 
vorgerufene zwieſpältige Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Richter 
und Hänel, welche Anfangs zu einem Zwieſpalte zwi⸗ 
ſchen den Liberalen des Abgeordnetenhauſes und denen 
des Reichstages ſich zu erweitern drohte, glücklich über⸗ 
wunden, ſo führt die Neuwahl für Bennigſen ein neues 
ähnliches Schauſpiel herauf. Die Nationalliberalen beklagen ſich 
über den Verſuch der Fortſchrittler, einen ihnen zugehörigen 
Wahlkreis zu erobern und ſo den ſtillſchweigend geſchloſſenen 
Pakt über die Erhaltung des gegenwärtigen Beſitzſtandes hinfällig 
zu machen. Wenn aber ſelbſt Bennigſen dem neuen Kandidaten 
der Nationalliberalen nur eine Achtungs⸗Erklärung mit auf den 
Weg geben kann, wenn die öffentlichen Kundgebungen für Hotten⸗ 
dorf mehr als genugſam die durchaus neu⸗konſervative Geſinnung 
deſſelben konſtatiren, jo wird ſelbſt die „Köln. Ztg.“ ihr Urtheil 
über das Verfahren der Fortſchrittspartei zurücknehmen und zu⸗ 
frieden ſein müſſen, wenn der Bennigſen'ſche Wahlkreis an die 
entſchieden Liberalen verloren geht. 

Man mag die Thatſache beklagen oder mit Genugthuung 
hinnehmen, wahr iſt es, daß die Mittelparteien immer mehr die 
Fühlung mit der Regierung wie mit dem Volke verlieren, daß 
das politiſche Leben ſich in wenig erfreulichen Formen abſpielt 
und die beſten Namen verſcheucht und die glühendſten Herzen er⸗ 
kältet, daß äußerer Glanz und Zauber des deutſchen Vaterlandes 
auch dem Ausländer gegenüber nicht mehr den Mangel des in⸗ 
nern dens verhüllen können. Wahr iſt auch, daß Begünſtigung 
{ er Strömungen die Regierung nicht zu ſtärken vermag, 
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eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten dez heute 
ſchen Reiches an, 


utorgen⸗tusgave. 


daß ſie mit ihren ſozialen Reformen bei den Arbeitern kein Ent⸗ 
gegenkommen findet, weil dieſe, ob mit Recht oder Unrecht, ſoll 
nicht weiter unterſucht werden, fürchten, daß ſie ſpäter allein die 
Zeche bezahlen ſollen, während der Großgrundbeſitz und die Groß⸗ 
induſtriellen allein die Vortheile zu genießen hinreichende Ausſicht 
haben. Wahr iſt es auch, daß die Liberalen durch die Macht der 
Verhältniſſe weiter und weiter gedrängt werden und zum wenig⸗ 
ſten in den Schein einer faktiöſen Oppoſition, deren ſie mit Un⸗ 
recht ſchon lange beſchuldigt ſind, hineingerathen, wahr iſt es end⸗ 
lich, daß weite Volkskreiſe wie Handwerker und Bauern irre 
geleitet worden und ſich dem einzigen Wege ihres Heiles, der 
N 7 und der Selbſthilfe mit zunehmender Verbitterung ver⸗ 
eßen. 

Das Gefühl fehlgegangener Hoffnungen, vernichteter Erwar⸗ 
tungen, der Schmerz über das Wenige, was erreicht worden, 
und die Unzufriedenheit mit den Wegen, auf denen es erreicht 
iſt, Verwirrung und Erbitterung über die Gegner und über ſich 
ſelbſt, ſo kann die gegenwärtige innere Lage des deutſchen Reiches 
charakteriſirt werden. Der Weltfriede ſcheint für lange Zeit ge⸗ 
ſichert zu fein, die innere Lage bedarf der Klärung. Wir werden 
ſie am erſten auf ehrlichem Wege finden und dieſer beſteht für 
uns in dem thatſächlichen Feſthalten an Verfaſſung und Recht, 
was ſich nur dann offenbart, wenn auf kühne Interpretationen 
Verzicht geleiſtet wird, wenn man in der Auslegung und Hand⸗ 
habung des Gegebenen und Vereinbarten den geſunden Menſchen⸗ 
verſtand über logiſche Kunſtſtücke und rabuliſtiſche Deutungen 
ſetzt und hochhält, wenn man im Voranſchreiten beſcheiden bleibt 
und andererſeits nicht rückwärts, ſondern vorwärts ſehen will 
mit der vollen Gewißheit, daß die Zukunft reichen Erſatz für das 
etwa Verlorene bringen wird, nicht auf dem Wege der einfachen 
Reftauration, aber auf dem Wege der völligen Hingabe an die 
Aufgaben, die unſere Zeit an alle ſtellt, welche ihr angehören. 


Die Ueberbürdungsfrage in Bezug auf die 
höhere Töchterſchule. 


hat in ſeinem erſten 


Jahresberichte (1882) beklagt, daß Mädchen, an welche die 
Schule ſchon Anforderungen ſtelle, deren Maß Beſorgniß erregen 
müſſe, auch noch zu Hauſe ſtundenlang am Klavier, über feiner 
Nadelarbeit, oder häufig nicht einmal geeigneter Privatlektüre 
ſäßen. Er deutet eine Löſung an, die „eines Verſuches wohl 
werth ſcheine“. Der wiſſenſchaftliche Unterricht werde auf die 
Morgenſtunden verlegt und zwiſchen je zwei Stunden trete eine 
viertelftündige Pauſe ein zur Bewegung in freier Luft und 
gymnaſtiſchen Uebungen. Die erſten Nachmittagsſtunden dienen 
dem Zeichnen oder weiblichen Handarbeiten. Von 3 bis 5 Uhr 
fertigen die Schülerinnen unter Leitung der Lehrer ihre ſchrift⸗ 
lichen Aufgaben ꝛc. an. Mittwoch und Sonnabend Nachmittag 
bleiben frei. 

Dieſe angedeutete Löſung iſt von Direktor Dr. Willms in 
Tilſit weiter ausgearbeitet worden. Der genannte Herr iſt von 
der Unhaltbarkeit der jetzigen Zuſtände überzeugt und ſieht die 
Verſuche, die bis jetzt angeſtellt worden, der Ueberbürdung abzu⸗ 
helfen, als fruchtlos an. Seine Vorſchläge ſind im Allgemeinen 
folgende: 1) Die Unterrichtsſtunden fallen insgeſammt auf den 
Vormittag. 2) Deshalb ſind die Lehrſtoffe zu beſchränken, die 
Lehrpläne zu vereinfachen, die Unterrichtsſtunden der Zahl nach 
zu vermindern. 3) Häusliche Arbeiten fallen weg, dafür Ar⸗ 
beitsſtunden in der Schule an vier Nachmittagen. 4) Die Vor⸗ 
mittagsſtunden werden durch Turnſpiele, Turn⸗ und Singübungen 
unterbrochen. 5) Mittwoch und Sonnabend Nachmittag bleiben 
vollſtändig frei. 

In dieſen Vorſchlägen iſt einestheils das enthalten, was die 
höhere Mädchenſchule im Allgemeinen anſtrebt: Sichtung des 
Lehrſtoffes, Selbſtbeſchränkung. Was fie aber andererſeits vor 
früheren Bemühungen voraus zu haben ſcheinen, iſt ein tieferes 
Einſchneiden in die alte Ordnung, nämlich Beſchränkung des 
Unterrichts auf den Vormittag und die Verwandlung der häus⸗ 
lichen Arbeiten in Arbeitsſtunden in der Schule. In letzterem 
Mittel wird beſonders von vielen Seiten das Heil erblickt. Wir 
ſchließen uns hier ganz der Anſicht des Herrn Direktor Richard 
Schornſtein an, der in ſeiner Zeitſchrift für weibliche Bildung 
die Vorſchläge des Herrn Dr. Willms beleuchtet. 


Mittwoch, 12. September. 
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Der Klaſſenlehrer oder derjenige Kollege, der die meiſten 
wiſſenſchaftlichen Stunden in der betreffenden Klaſſe hat, leitet 
die Arbeitsſtunden. Er lernt dadurch Anlagen, Fleiß, größere 
oder kleinere Selbſtſtändigkeit feiner Schülerinnen am beſten 
kennen, er iſt im Stande, genau auf die Individualitäten einzu⸗ 
gehen. So meint Dr. Willms. Betrachten wir nun eine ſolche 
Arbeitsſtunde näher. Vierzig bis fünfzig Mädchen ſind mit ihren 
Aufgaben beſchäftigt. Wer weiß nicht, wie oft und viel ein 
ſolch' arbeitendes Kind zu fragen hat. 

Alle dieſe Fragen werden nun an den einen Lehrer geſtellt, 
der bald einſieht, daß er ſie unmöglich alle beantworten kann. 
Die beſſeren Schülerinnen ſollen daher den ſchwächeren behilflich 
ſein; doch auch ihrer ſind zu wenige, und ſo werden diejenigen, 
die ein ſelbſtſtändiges Arbeiten am nöthigſten hätten, bald den 
kürzeſten Weg einſchlagen, nämlich Rath und Hilfe aus einem 
nachbarlichen Heft holen. 

Die Eltern aber werden jedes Urtheil über die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ihrer Kinder verlieren, ſobald die häuslichen Arbeiten 
wegfallen, und wenn dann die Zeugniſſe ſchlecht ausfallen, oder 
gar die Verſetzung nicht erfolgt, fo wird der Schule allein die 
Schuld beigemeſſen. 

Und ſchließlich welchen Werth haben die auf ſolche Weiſe 
angefertigten Aufgaben? Die häuslichen Arbeiten ſollen den 
Schüler in die Lage verſetzen, über feine freie Zeit jelbfithätig 
zu verfügen und in der Ausführung ſeiner Aufgaben ſelbſt⸗ 
ſtändig zu Werke zu gehen. Erſteres wird durch die vorgeſchlagene 
Einrichtung verfehlt, letzteres wenigſtens ſehr eingeſchränkt. Des⸗ 
halb die häuslichen Arbeiten auf das kleinſte Maß beſchränken, 
aber nicht aufgeben! 

Das „Frankf. Journ.“ knüpft hieran die nachfolgenden 
Betrachtungen, denen wir durchaus beiſtimmen: Die drei unteren 
Klaſſen ſollen nur 18 wöchentliche Unterrichtsſtunden, die drei 
mittleren 24, die drei oberen 26 erhalten. Wie in dieſer 
Stundenzahl den Anforderungen einer höheren Töchterſchule ge⸗ 
nügt werden ſoll, iſt zum mindeſten unklar. Der Lehrplan, wie 
90 jr aufgeſtellt iſt, geht kaum über die Ziele der Mittelſchule 

naus. 


zutreffende ſein. 
Maße können unſeren Töchtern nichts ſchaden, und es iſt hier 
nur ganz beſonders darauf zu ſehen, daß dieſe Aufgaben durch 
den Unterricht ausreichend vorbereitet und "auf das Nöthigſte 
beſchränkt ſind. Schule und Haus müſſen hierin Hand in Hand gehen. 

Schließlich aber ſei noch auf Eines aufmerkſam gemacht. 
Die vielſeitige Beleuchtung der Ueberbürdungsfrage bringt die 
große Gefahr mit ſich, daß die Kinder unſere Aengſtlichkeit in 
Betreff der ihnen anferlegten Arbeit merken und dadurch verleitet 
werden, die Arbeit zu ſcheuen. Davor aber hüten wir uns ganz 
beſonders! 

Die weibliche Jugend iſt dazu beſtimmt, dereinſt eine ernſte 
Aufgabe zu erfüllen, die wohl körperliche Geſundheit, aber auch 
Bildung des Geiſtes und Gemüthes erfordert. Daher ſorge 
Schule und Haus für geſunde Körperentwickelung zugleich mit 
geſunder Entwickelung des Geiſtes! Nur ſo vorbereitet kann 
das Mädchen die Stelle im Leben einnehmen, die ihm von der 
Natur vorgeſchrieben iſt. 


Deutſchland. a 


C Berlin, 10. September. Der begreifliche Wunſch 
über die Verwickelung in Oſtaſien auch vom Stand: 
punkte der chineſiſchen Auffaſſung aus informirt zu fein, hat im 
Laufe der letzten Wochen in einer größeren Anzahl deutſcher 
Zeitungen den Flunkereien Einlaß verſchafft, die, von chineſiſcher 
„diplomatiſcher“ Seite ausgehend, bereits vor einigen Monaten 
an dieſer Stelle charakteriſirt wurden. Der Humbug wird 

Angeſichts der Kriſis, in welche die Tonkin⸗ Affaire getreten 
zu ſein ſcheint, mit doppeltem Eifer fortgeſetzt. Zwar Li⸗Hung⸗ 
Chang, der chineſiſche „Bismarck und Eugen Richter in einer 
Perſon“, den durch Zurückweiſung der franzöſiſche Anſprüche am 
Ruder zu erhalten das dringende Intereſſe Europas fein follte, 
ift ſeit einiger Zeit aus den chineſtſch⸗offiziöſen Bulletins ver⸗ 
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ſchwunden; dafür wird den Leſern mit der chineſiſchen „Kriegs⸗ ” 


partei“ „gruſelig gemacht.“ Die Anwendung europäiſcher poli⸗ 
tiſcher Vorſtellungen auf chineſiſche Verhältniſſe, die nach der 
Anſicht von urtheilsfähigen Leuten, welche in China Land und 
Menſchen kennen gelernt haben, lediglich Schwindel ift, hat nach 
der Meinung gewiſſer chineſiſcher Diplomaten ihnen in der Preſſe 
der europäiſchen „Barbaren“ jo gute Dienſte geleiſtet, daß es 
nicht Wunder nehmen kann, wenn ſie das Spiel fortſetzen und 
eine deutſche Preſſion auf Frankreich durch die Drohung mit 
hartnäckigem chineſiſchen Widerſtande zu bewirken verſuchen. 
Indeß wenn die deutſche Politik ſchon vor Monaten weit entfernt 
war von einer Alt on in dieſer Richtung, fo iſt das ſicherlich noch 
mehr der Fall, ſeitdem man Herrn von Brandt's Berichte hier ver⸗ 
nommen hat: der langjährige deutſche Geſandte in Peking weiß 
beſſer, als irgend jemand, welches geringe Maß von Ernſt hinter dem 


— 


chinefiſchen Hantieren mit europäiſchen Begriffen von Parteien, öffent⸗ 
licher Meinung und dergl. ſteckt. Aller Flunkereien ungeachtet, die 
z. B. eine Zeit lang mit angeblicher deutſcher Begünſtigung der 
Ueberführung des in Stettin erbauten chineſiſchen Panzerſchiffes nach 
China in der Preſſe getrieben wurden, iſt die deutſche Politik von 
Anfang an darauf gerichtet geweſen und iſt es nach wie vor, die 
Chineſen zur Nachgiebigkeit gegen die franzöſiſchen Forderungen 
zu veranlaſſen, zunächſt um eine Störung des Handels zu ver⸗ 
hüten, dann um ein, daraus möglicherweiſe ſich ergebendes Zer⸗ 
würfniß zwiſchen Frankreich und England in Aſien zu verhindern, 
deſſen Folgen auch den europäiſchen Frieden bedrohen könnten. 
In London hätte man freilich vorgezogen, daß die deutſche Politik 
dieſes doppelte Ziel durch einen Druck auf Frankreich erſtrebt 
hätte, damit die dauernde Aufpflanzung der franzöſiſchen Flagge 
in Tonkin verhindert würde; daher die engliſche Inſinuation, 
daß man es deutſcherſeits darauf abgeſehen habe, die Franzoſen 
in Oſtaſien feſtzunageln. Für das Intereſſe, welches wir ohne 
Zweifel daran haben, daß die neuen Kolonial⸗ Unternehmungen 
Frankreichs die öffentliche Meinung dieſes Landes von den Re⸗ 
vanche⸗Gedanken ein wenig abziehen, ſorgt ſchon zur Genüge die 
natürliche Schwierigkeit dieſer Unternehmungen, ſpeziell auch der⸗ 
jenigen in Tonkin, ſo daß die deutſche Regierung ohne Schädi⸗ 
gung dieſes Intereſſes dasjenige des deutſchen Handels in China 
— wo namentlich der Küſtenhandel großentheils in deutſchen 
Händen liegt — und des allgemeinen Friedens wahrnehmen kann. 

— Im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten werden nach 
der Rückkehr des Miniſters die Arbeiten betreffs der dem näch⸗ 
ſten Landtage zu machenden Vorlagen zur Zeit eifrig gefördert. 
Neben der Vergrößerung des Staatseiſenbahn⸗ 
netzes handelt es ſich auch um die Neuanlage von Zweig 
und Nebenbahnen mit beſonderer Rückſicht auf das ſtrategiſche 

Intereſſe. 

— Die „B. P. N.“ ſchreiben: Für den Fall der Wieder⸗ 
vorlegung des Militärpenſions⸗Geſetzentwurfs, 
ſei es, daß derſelbe für ſich allein, ſei es, daß er in Verbindung 
mit dem Bivilpenfionsgejegentwurfe dem Reichstage wieder zugeht, 
ſoll zur Zeit die Abſicht beſtehen, den im Reichstage ausgeſprochenen 
Wünſchen betreffend der rückwirkenden Kraft des Ge⸗ 
ſetzes, namentlich auf die Militär ⸗Invaliden aus dem letzten 
Kriege, Rechnung zu tragen. Wenigſtens deuten Erhebungen, 
welche neuerdings über die finanzielle Zuläſſigkeit einer ſolchen 
Anordnung ſtattfinden, auf eine ſolche Abſicht der Reichsbehörden 
hin. Aeußerem Vernehmen nach ſtehe zu hoffen, daß bei An⸗ 
ordnung der rückwirkenden Kraft des Geſetzes eine unwirth⸗ 
ſchaftliche N des Reichs⸗Juvalidenfonds nicht wahr: 
cheinlich 


ei. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wendet ſich gegen die Haltung 
der „Times“ in der letzten Zeit und wirft ihr vor, es wäre ihr 
entgangen, in welchem hohen Grade zu der erfreulichen That⸗ 
ſache der verminderten Spannung zwiſchen 
Großbritonnien und Frankreich, welche Thatſache 
u. A. auch in der plötzlichen Entlaſſung des Miſ⸗ 
fionars Shaw einen 
Beobachter leicht verſtändlichen Ausdruck erhalten hatte, gerade 
jene die Erhaltung des Friedens bezweckende Artikel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ beitragen halfen. 


u 
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ſchen Verſammlungen zum Vorwurf. Miniſter Maybach, bekannt⸗ 
lich ſelbſt Katholik, ſoll dem Gange dieſer Dinge ohne Beſorgniß 
entgegenſehen, zumal da er einer Majorität für ſeine Vorlagen 
auch ohne das Zentrum ſicher iſt, während das letztere bei jeder 


kommen. 1871 zählte man noch 52,097, 1875: 50,737, 1880: 51,410 
Wenden, 1871 kamen auf 1000 Bewohner Sachſens 20 Wenden, 1880 
nur noch 17. Dieſe Wenden wohnen keineswegs ganz von Deutſchen 
iſolirt. Ganz abgeſehen von den zwei im 9 Sprachgebiete 
liegenden Städten Weißenberg, von deſſen 1242 Bewohnern 204 Wen⸗ 


Gelegenheit offenkundig behauptet, daß ohne feine Zuſtimmung | den find, und Bautzen, wo von 17,509 Einwohnern ſich 3065 


Vorlagen von erheblicher Bedeutung überhaupt nicht zu Stande 
kommen könnten. 

— Wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, hat der 
Kontreadmiral Livonius einen dreimonatlichen Urlaub 
genommen. Da derſelbe erſt vor Kurzem von ſeinem regelmäßi⸗ 
gen Urlaub heimgekehrt iſt, könnte der nochmalige Urlaub als 
Vorläufer des definitiven Rücktritts gelten. Träte das ein, ſo 
würde ſich ſeit drei Jahren der Fall zum ſechsten Male wieder⸗ 
holen, daß ein noch im beſten Mannesalter ſtehender Admiral 
unſere Marine verläßt. 
richt abzuwarten. 

— Man ſchreibt der „N. Z.“: Es gilt als unzweifelhaft, 
daß bei den Verhandlungen, welche der Fürſt Bismarck in 
Salzburg mit dem Grafen Kalnoky und in Gaſtein mit dem 
rumäniſchen Miniſter Bratiano geführt hat, die Vorgänge in 
Bulgarien eingehend beſprochen und gewürdigt worden find, 
In hieſigen politiſchen Kreiſen herrſcht in dieſer Beziehung eine 
Stimmung, die es zweifellos erſcheinen läßt, daß man die Bewe⸗ 
gung in Sofia mit ſehr ernſten Blicken verfolgt; es gilt als 
feſtgeſtellt, daß eine Anzahl ruſſiſcher Offiziere truppenweiſe unter 
angenommenen Charakteren als Kaufleute ꝛc. ſich nach Sofia be⸗ 
geben hat. Faſt ſcheint es, als ob die Mächte geneigt wären, 
hiergegen in irgend einer Form vorſtellig zu werden. Es heißt, 
Fürſt Alexander denke ernstlich daran, zurückzutreten, während 
die Mächte bemüht find, ihn in feiner jetzigen Stellung zu halten. 

— Der Kronprinz von Portugal 8iſt, begleitet 
vom portugieſiſchen Staatsrath Martens Ferrao, dem Admiral 
Baptiſta d' Andrade, dem Rath d'Aguiar und dem Major Vicomte 
de Seiſal, geſtern zum Beſuch am hieſigen Hofe in Berlin ein⸗ 
getroffen und hat während der Dauer ſeines hieſigen Aufenthaltes 
im königlichen Schloſſe Wohnung genommen. Um 5 Uhr fand 


Indeſſen bleibt die Beſtätigung der Nach⸗ 


als 
Wenden bekannten, iſt die ganze Wendei mit Deutſchen durchſetzt, beim 
Kloſter Marienftern und im nördlichen Theile der Bautzener Amts⸗ 
hauptmannſchaft verhältnißmäßig ſpärlich, mehr oder weniger ſtark 
aber in allen den Ortſchaften, welche eine bis zwei Stunden von der 
deutſchen Sprachgrenze oder zu beiden Seiten der Staatseiſenbahn 
geleoen find, In der That find von den 274 Dörfern des wendiſchen 
prachgebietes heute nur noch vier mit zuſammen 217 Bewohnern 
ausſchließlich wendiſch, alle übrigen 270 find ſpärlich gemiſcht. In 
dem wendiſchen Sprachgebiete der Amtshauptmannſchaft Kamenz leben 
in 48 Dörſern 8951 Bewohner. Von dieſen ſind 7104 Wenden und 
1847 Deutſche. In dem wendiſchen Gebiete der Amtsbauptmannſchaft 
Löbau, das 23 Dörfer mit 5249 Einwohnern umfaßt, finden ſich 3600 
Wenden und 1649 Deutſche. Das wendiſche Sprachgebiet der Amts⸗ 
hauptmannſchaft Bautzen umfaßt die Stadt Bautzen und 203 Dörfer 
mit zuſammen 59,805 Bewohnern. Von dieſen find 34,000 Wenden 
und 24596 Deutſche. Die Zabl der Wenden im benachbarten preußi⸗ 

ſchen Staat beträgt rund 70,000 Seelen. 
— Aus Neapel iſt der „Kreuzztg.“ nachſtehendes Schrei⸗ 

ben zugegangen: 

Neapel, 6. September 1883. Mein Herr! Es wird Sie gewiß in⸗ 
tereſſtren und vielleicht, wie mich ſelbſt, überraſchen, zu erfahren, daß 
die Zeilen, welche ich in einem Augenblicke der Erregung in Folge der 
Kriegshetzereien gegen Rußland an Sie richtete, in nachſtehender Form 
wie aus dem beigelegten Ausſchnitt erſichtlich) durch alle italieniſchen 

lätter gegangen ſind. Jedenfalls ein eigenthümliches Symptom! Und 
nun ſchenken Sie mir einen Augenblick Aufmerkſamkeit! Auch wir 
Ruſſen wünſchen einen Krieg mit dem Jahrhunderte hindurch mit uns 
befreundeten Deutſchland keineswegs; denn er würde für beide Theile 
verhängnißvoll ſein! Allein wir können unſere vitalen Inter⸗ 

ſſen im Orient nicht aufgeben. Werfen Sie doch einen Blick auf 
die Karte! Bemerken Sie nicht, daß Rußland, dieſes koloſſale Reich 
von 25 Millionen Qu.⸗Kilom. Flächeninhalt, blos einen einzigen direk⸗ 
ten Handels⸗Verbindungsweg mit den unermeßlichen Schätzen der orien⸗ 
taliſchen und trasatlantiſchen Welt beſitzt, den Bosporus, und daß ſich 
dieſer in den Händen eines anderen Landes, der Türkei, befindet, wo⸗ 
durch unſer Welthandel vollſtändig gelähmt wird. Nun frage ich Sie: 
würden Sie es als Hausbeſitzer dulden, daß ſich der Schlüſſel zu Ihrer 
Hausthür in den Händen einer anderen Perſon befände? Darum ſind 
die Orient⸗Kriege Rußlands keine Offenſiv⸗, ſondern Defenfiofriege, in 
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dem Gaſte zu Ehren bei dem Kaiſer ein Diner von gegen 60 denen es feine vitalften kommerziellen und politiſchen Rechte vertheidigt. 


Gedecken ſtatt, an welchem außer dem Kronprinzen und der Frau 
Kronprinzeſſin und den hier anweſenden Mitgliedern der Königs⸗ 
familie, der Kronprinz von Portugal nebſt Gefolge und Ehren⸗ 
dienſt und dem portugieſiſchen Geſandten Baron von Penafiel, 
Legationsſekretär Bucage und Unterſtaatsſekretär Dr. Buſch, ſo⸗ 
wie auch der Herzog und die Herzogin von Connaught nebſt 
Gefolge, ferner die General⸗ und Flügeladjutanten, die hier an⸗ 
weſenden aktiven Staatsminiſter, die Ober⸗Hofchargen und mehrere 
Generale ꝛc. theilnahmen. 


— Franz v. Dreyſe in Sömmerda erhielt, wie man der „Tägl. 
R.“ ſchreibt, ſoeben ein Patent auf einen Repetirmechanismus 


Magazin. Als Vorzüge der neuen Konſtruktion erwähnt der Erfinder, 
daß man den Mechanismus während des Feuerns unter Benutzung 
deſſelben ſofort auswirken und wirken laſſen könne, ohne Schloß und 
Mechanismus zu ſtören, daß man, wenn die Patronen des Magazins 


benutzen könne; endlich daß die Patronen des Magazins in jeder Lage 
des Gewehrs ſicher in das Patronenlager befördert werden, mag das 
Gewehr mit der Mündung ſenkrecht, nach oben oder unten oder in 
wagerechter Stellung oder endlich mit der geöffneten Patroneneinlage 


— Zwiſchen dem Zentrum des Abgeordnetenhauſes und nach unten gekehrt ſich befinden. Das Patronenmagazin iſt unter dem 


dem Miniſter für die öffentlichen Arbeiten 
ſcheint ſich eine große Spannung vorzubereiten, welche dem Mi⸗ 
niſter bei den aus ſeinem Reſſort zu erwartenden Vorlagen, 


Laufe angeordnet und nimmt z. B. beim Infanteriegewehr M/71 acht 
Freie en: welche dem Mechanismus durch eine Spiralfeder zuge⸗ 
rt werden. 


— Ueber die gegenwärtige Verbreitung des ſlawiſchen 


namentlich bei den geplanten Verſtaatlichungen, doch manderlei | Wenden ſtam mes auf ſächſiſchem Gebiet enthält die „Sächſ. 


Schwierigkeiten bereiten dürften. Die „Germania“ macht dem 
Miniſter ein allerdings ungleiches Verfahren bei Gewährung von 
Vergünſtigungen auf den Bahnen bei evangeliſchen und katholi⸗ 


Die Familie Gervis. 


Roman von W. E. Norris. 
(62. Fortſetzung.) 


Schulztg.“ folgende Angaben: 
Der kleine Stamm der Wenden in der ſächſiſchen Oberlauſitz iſt 
ſeit einer Reihe von Jahren in ſeinem Wachsthum zum Stillſtand ge⸗ 


Aus dieſem Grunde wird ſich auch jetzt Rußland, falls dieſe wich⸗ 
tigen Intereſſen durch die deutſche Politik bedroht werden ſollten trotz 
der ſchweren Opfer, die es koſten wird, mit Entſchloſſenheit zum Kriege 
entſcheiden. Denken Sie ſich einen Schwerverwundeten, deſſen Rettung 
allein von einer ſchmerzhaften Operation abhängt, wird er es nicht 
vorziehen, ſo unangenehm es ſein mag, ſich derſelben muthig zu unter⸗ 
— als langſam aber ſicher an Blutvergiftung zu Grunde zu 
gehen . = 2 

Mögen die Deutſchen dieſe Reflexionen ſich Überlegen, ſo wie die 
ſchweren Folgen, welche dieſer Krieg für Deutſchland haben könnte 
.. . Ihr ergebener Fürſt Obolenskoy. 

Das genannte Blatt bemerkt zu dieſem Schreiben: Was die 
„Kriegshetzereien gegen Rußland“ anlangt, ſo können wir nur 


| für Gewehre mit Zylinderverſchluß und unter dem Laufe liegendem unſere beſtimmte Erklärung wiederholen, daß weder unſere Zei⸗ 


tung, noch ſonſt wer in Deutſchland zu einem Kriege mit Ruß⸗ 
land drängt; die vermeintlichen „Kriegshetzereien“ können nur 
Spiegelungen einer in Rußland vorhandenen und von gewiſſer 


ſehr berebten und für aufmerkſame verſchoſſen find, das Gewehr ane Verlust von Zeit als Einzellader | Seite genährten geiſtigen Erregung ſein. Auf die Hausſchluſfer⸗ 


Geſchichte hier näher einzugehen, iſt augenblicklich kein Anlaß 
vorhanden; fie beweiſt, gelinde gejagt, eine jo naive Auffaſſung 
völkerrechtlicher Verhältniſſe und zeigt ein jo naturwüchſiges Hin⸗ 
wegſehen über die Möglichkeit „vitaler Intereſſen“ auch für an⸗ 
dere Staaten und Völker, daß eine Diskuſſion darüber zweck⸗ 
und nutzlos ſein würde. Wenn derartige Anſchauungen in den 
höheren Kreiſen Rußlands zu unumſtößlicher Geltung gelangt 
ſein ſollten, dann wäre es freilich nicht wunderbar, daß der 
nationale Chauvinismus immer weiter um ſich griffe und ſchließ⸗ 
lich den Gartenſchlüſſel des Nachbars mit dem eigenen Haus⸗ 
ſchlüſſel verwechſelte. 


5 zu gehen? rief Freddy mit einem plötzlich ſehr langen | der zu Freddys größtem Entzücken Genovefa bei jedem zweiten 
eſicht. 


Ich muß. Wiſſen Sie, wie ſpät es iſt? 
Beim Himmel! Nach zwei Uhr! 


Ich wunderte mich] Wein ungenießbar. 


Wort als „Madame“ anredete. Der Eierkuchen, mit dem ſie 
bewirthet wurden, war zwar angebrannt, die Kotelettes zähe, der 
Aber keiner von ihnen achtete darauf. Sie 


Om, fie war nicht allzu höflich zu mir. Gab ſich kaum ſchon, daß ich fo außerordentlich hungrig wurde, bemerkte der] nannten alles herrlich, bis hinab zu den Hühnern des Etabliſſe⸗ 


die Mühe, ein Wort mit mir zu reden. 
hatte eine Unterredung mit Claud, und er war entſchieden gegen 
mein Vorhaben, Ihnen einen Beſuch abzuſtatten. Es würde 
nicht gehen, und die Prinzeſſin würde es nicht gern ſehen, und 
was er nicht alles ſagte. Kurzum, ich ging ziemlich entmuthigt 
von ihm weg und begab mich nach dem Boulevard Malesherbes. 


Nun, wie geſagt, ich | argloſe Freddy. Aber es iſt nicht der leiſeſte Grund, daß Sie | ments, die ſich um ihren Tiſch ſammelten und ſich um die hin⸗ 


jetzt ſchon nach Haufe eilen ſollten. Die Prinzeſſin befindet fi | geſtreuten Brotkrumen ſtritten. Als dann die Rechnung bezahlt 


heute in Meudon, wie Sie wiſſen. 

Hat Herr Glymno Ihnen das auch geſagt? 

Natürlich. Man muß Monſieur Lumpenmatz die Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laſſen, daß er weiß, was er will. Wiſſen Sie, 


Wer weiß, dachte ich, ob Sie nicht gerade am Fenſter ſtehen] was ich recht ſehr von Ihnen wünſchte? 


oder vielleicht zu einer Geſellſchaft fahren würden und ich auf 
dieſe Weiſe einen Blick von Ihnen erhaſchen könnte. So trieb 
ich mich unter den Bäumen vor Ihrem Hauſe herum, 
großen Aerger Ihres Concierge, der mich mit Blicken maß, als 
wenn er in mir einen Verbrecher vermuthete. Es dauerte aber 
nicht lange, ſo ſchlich unſer alter Lumpenmatz heraus. Ich 
glaube nicht, daß ich ihn erkannt hätte, er aber hielt mich ſofort 
an und ehe ich wußte, was mir geſchah, hatte er mich in ſeinen 
Brougham gepackt und führte mich in ſein Hotel zum Diner. 
Und ein ſehr gutes Diner ſetzte er mir vor. Nun, am Abend 


kamen wir in eine lange Unterhaltung und das Ende davon] man das thun ſollte? 


war, daß er mir ſagte, ich ſolle ihn heute um 12 Uhr im Pré 


Wahrſcheinlich etwas abſolut Unmögliches. 
Nein, durchaus nicht. Wirklich, ich denke, es wäre ſehr 


weiß nämlich, daß Sie heute Morgen noch nicht das mindeſte 


und der Kellner durch ein freigebiges Trinkgeld belohnt worden 
war, wanderten ſie hinaus in das Fichtenwäldcheu. Dort ſetzte 
ſich Freddy zu Genovefas Füßen und erzählte ihr ſeine Erfah⸗ 
rungen während der letzten ſechs Monate. Er berichtete ihr, wie 
ſie ihm jede Stunde des Tages gefehlt habe, wie er hundert 
Mal an Claud geſchrieben und nur eine gelegentliche Empfangs⸗ 
beſcheinigung feiner Briefe zur Antwort erhalten habe, wie er 


zum unrecht von Ihnen, wenn Sie meine Bitte abſchlügen. Ich ſich die größte Mühe gegeben, ſich zu ihrem beſtändigen Gefähr⸗ 


ten heranzubilden, wie er ſich für die Wohlfahrt ſeiner Pächter 


zu ſich genommen haben, außer einer Taſſe Kaffee und einem | und Untergebenen intereſſirt, mehrfache Verbeſſerungen bei der 
Milchbrötchen, und Sie müſſen ſchon halb verhungert fein. Nun | Bewirthſchaftung feines Gutes eingeführt und einen beſtimmten 


iſt da auf einer Inſel mitten im See ein kleines Reſtaurant, 
ſo ein Lokal, wo man gewiß ſein kann, keine bekannte Seele 
anzutreffen. Da könnte man in ein paar Minuten einen Eier⸗ 
kuchen oder ſo etwas fertig bekommen. 


Ganz gewiß nicht. Genovefa wollte nichts davon hören. 


Meinen Sie nicht, daß noch 


Theil ſeiner Zeit dem Studium der Hauptwerke der Literatur 
gewidmet habe und noch hundert Einzelheiten der Art. 


Wie oft durchlebte Genovefa dieſen ſonnigen Nachmittag 
in der Erinnerung! Wie oft war es ihr, als fächle die 
warme Luft noch um ihre Wangen, als rieche ſie noch den ge⸗ 
würzigen Duft der Fichten, als ſehe ſie noch die offenen blauen 


Catelan erwarten, hoffentlich werde er mir dann angenehme Indeſſen ließ fie ſich in eine Diskuſſion darüber ein, und das Augen und das glückſelige, kindliche Geſicht, das ſich ihr fo voll 


Neuigkeiten bringen können. 
liches Hierſein erklärt. 


Damit iſt denn mein augenblid- | Reſultat war das ſchon oft erlebte. 


Wann werden wir uns je wieder ſo ungeſtört haben kön⸗ 


zuwandte. Sie ſagte nicht viel, es war genug zu ihrem Glück, 
zu figen und dem redſeligen Jüngling zuzuhören, der nur ſehr 


Genovefa war tief entrüſtet über bie Doppelzungigkeit ihres | nen? plaidirte Freddy unter vielem anderm. Schwerlich noch] geringer Ermunterung bedurfte, um ihr alles mitzutheilen, was 
einmal die langen 18 Monate hindurch. Er ſchloß mit einem | nur irgend ſeit ihrer Abreiſe in Lynſhire geſchehen war. Er war 
Argument, das ſelten ſeine Wirkung verfehlt: Es wird ja nie⸗ auch in der Lage, ihr Nachricht von ihrem Vater zu bringen, 


alten Freundes. Sie war, wie ſie ſagte, bitterböſe über ihn 
und wollte ihm ſeinen Betrug niemals vergeben. Die Stimme 
indeſſen, in der dieſe beunruhigende Erklärung abgegeben wurde, 
ſchien doch nicht alle Hoffnung auszuſchließen, daß Glymnos 
Vergehen wohl noch einmal Verzeihung erlangen möchte. 

Nun iſt aber die Frage: wie ſoll ich nach Hauſe gelangen? 
Weder Sie noch Glymno ſcheinen daran gedacht zu haben. 
glaube, das einzige, was mir zu thun übrig bleibt, iſt, eiligſt 
einen Fiaker aufzuſuchen. 


O, Sie denken doch nicht etwa daran, jetzt ſchon nach unter freiem Himmel bedient, noch dazu von einem Kellner, der I nach Croft Manor bitten und wollen ihm da einen ganzen Haufen 5 


mand erfahren. 

Zuletzt wurde denn alſo Fräulein Gervis wirklich zu einer 
höchſt „inkorrekten“ Handlungsweiſe überredet, die ſie leider bis 
auf dieſen Tag nicht gebührend bereut hat. Denn die zwei 


Ich] Stunden, die fie mit Freddy auf dem winzigen Inſelchen zu⸗ 


brachte, gehörten zu den glücklichſten, die ſie je verlebt. Das 
Reſtaurant war ihnen ganz allein überlaſſen, und ſie wurden 


mit dem ſie, wie er zu ſeinem Erſtaunen hörte, in gar keiner 
direkten Verbindung ſtand. Herr Gervis war zweimal während 


des Winters auf ein paar Tage in Southlands geweſen und 


hatte ſich in der letzten Zeit in London aufgehalten. 

Er ſieht niedergedrückt genug aus, bemerkte Freddy. Ich 
glaube nicht, daß er es ſehr anziehend findet, ganz für ſich allein 
zu leben. Wenn wir erſt verheirathet find, wollen wir ihn oft 
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— Im „Journal des Debats“ widmet der hervorragende 
franzöſiſche Theologe & de Preſſenſé der deutſchen 
Lutherfeier ſeine Aufmerkſamkeit. Aus ſeinen Bemerkungen 
theilt die „Magd. Ztg.“ einen Auszug mit, dem wir Folgendes 
entnehmen: g 

„Das proteſtantiſche Deutſchland hat beſchloſſen, dieſen großen 
Jahrestag glanzvoll zu feiern, ſchreibt Preſſenſé, und in allen Ländern 
der Welt werden die von der Reformation ausgegangenen Kirchen ſich 
an der Feier dieſes Jubiläums betheiligen. Sie thun recht daran; denn 
es 155 kein ruhmvolleres Datum in der modernen Geſchichte. 
Welcher religiöſen Anſchauung man auch huldigen mag, man muß ans 
erkennen, daß die Reformation eben ſo wie die Renaiſſance nöthig war, 
um das Mittelalter zu Grabe zu tragen. Selbſt der Katholizismus 
darf ſich nicht beklagen, die Hälfte der Welt verloren zu haben; er hat 
ſeit dem Beginn des gewaltigen Geiſteskampfes, in den er ſich verwickelt 
ſah. eine moraliſche Lebenskraft und eine intellektuelle Vertiefung nes 
wonnen, die er niemals gekannt haben würde, wenn dieſe Art geiſt⸗ 
licher Univerſalmonarchie mit ihrem Alles erſtarrenden und Alles ver⸗ 
derbenden Einfluſſe weiter fortbeſtanden hätte. Erkennen wir doch 
endlich an, daß die Renaiſſance, fo werthvolle Dienſte ſie auch der 
menſchlichen Kultur geleiſtet hat, allein niemals im Stande geweſen 
wäre, den menſchlichen Geiſt von der Herrſchaft der Scholaſtik zu be⸗ 
freien. Mag's gefallen oder nicht, Wahrheit bleibl's doch: nur große 
religibſe Bewegungen haben Macht genug, eine neue Aera in 
der Geſchichte der Menſchheit heraufzuführen. Darum können in 
einem gewiſſen Sinne und unter einem weiteren Geſichtspunkte 
alle Freunde der Freiheit ſich an der Jubiläumsfeier des großen 
Reformators betheiligen; denn die Reſormation hat ſelbſt ihren 
entſchiedenſten Gegnern große Vortheile gebracht, wie Jeder leicht 
erkennen kann, der den Zuſtand des Katholizismus am Ende des 16. 
Jahrhunderts mit dem des vorhergehenden Jahrhunderts vergleicht, 
wo die Knechtung des Geiſtes mit der Verderbniß der Sitten gleichen 
Schritt hielt und wo alle edleren und reineren Seelen ſich in unfrucht⸗ 
baren, ohnmächtigen Reformverſuchen verzehrten. Das Lutherjubiläum 
hat ſchon jetzt in Deutſchland zu lebhaften Polemiken Veranlaſſung 
gegeben. Wir von unſerem Standpunkte aus find der Meinung, man 
darf Niemand das Recht verwehren, zu wählen, was ihm an dieſer 
ruhmvollen Jahresfeier gefällt, und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil die grotze Vergangenheit nicht durch den Fraktionsgeiſt entftellt 
und die Geſchichte nicht gefälſcht werden darf. Die ultramontane 
Partei in Deutſchland hat ſich nicht in kluger Reſerve zu halten ent⸗ 
ſchloſſen. Sie bat dem Jubiläum ihre heftige Feindſchaſt manifeſtirt 
und dieſe Gelegenheit ergriffen, um das Gedächtniß des Reformators 
mit den niedrigſten Schmähungen zu verfolgen. Nichtsdeſtoweniger iſt 
die Lutherſeier werth, nach allen Richtungen hin die allgemeinſten 
Sympathien zu erwecken. Sie hat nicht blos einen nationalen Charakter, 
obwohl Luther zunächſt Deutſchland angehört, — man kann ihn ſogar 
mit Recht als ſeinen idealen Repräſenkanten im 16. Jahrhundert bes 
trachten, denn in ihm find alle Eigenſchaften der beutichen Race bis 
zu ihrem höchſten Grade entwickel:, — er gehört nicht weniger der 
ganzen Menſchheit an als einer ihrer glorreichſten Söhne, geſchmückt 
mit der einzig wahren Königskrone von Gottes Gnaden, der Krone 
hoher Sittlichkeit, die einer ganzen Generation leuchtet und ihre 
Strahlen weit über die Grenzen des Landes, in dem ſeine Wiege 
ſtand, ſendet.“ 

Leipzig, 10. September. Die Sozialdemokratie macht be⸗ 
deutende Anſtrengungen, um bei der Landtagswahl im zweiten 
Bezirk der Stadt Leipzig ihren Kandidaten, den Gaſthofsbeſitzer 
Karl Münch in Zittau, durchzubringen. Eine große Anzahl Agi⸗ 


tatoren hat geſtern Abend einen ſozialdemokratiſchen Wahlaufruf, 


gedruckt in der „Schweizeriſchen Genoſſenſchafts⸗Buchdruckerei 
Hollingen, Züri von Haus zu Haus verbreitet und gleichzeitig 
Stimmzettel für Münch ausgegeben. Die Behörde hat ſich — ſo 
berichtet das „Leipziger Tagebl.“ — veranlaßt geſehen, die Ver⸗ 
breiter des Aufrufes zu verhaften; die Betreffenden find in⸗ 
deſſen wieder in Freiheit geſetzt worden, da die Faſſung des 
Aufrufes formell zu einer ſtrafrechtlichen Verfolgung keinen An⸗ 


halt ergab. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 9. Sept. Am 12. September, als dem zweihundertjährigen 
Erinnerungstage der Befreiung Wiens von der Türken⸗ 
efahr wird Fürſt⸗Erzbiſchof Cöleſtin Joſef um 9 Uhr Vormittags 
in der Metropolitankirche zum heiligen Stephan ein feierliches Dank⸗ 
amt mit Tedeum abbalten. Dem Tedeum werden Se. Majeftät der 
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Mittwoch, 12. September. 
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Kaiſer und Sämtliche Erbrerzöge beiwohnen. Die Herren Miniſter | 4000 Mann nicht überſteigen ſolle, wogegen Tſeng zugeſtanden 


und oberſten Würdenträger werden bei dem Hochamte in Gala⸗Uni⸗ 
ſormen mit den Bändern der Großkreuze a und in der Gala⸗ 
Uniform auch der Mittags ftattfindenden Schlußſteinlegung im neuen 
Rathhauſe beiwohnen. 


Agram, 9. Sept. Geſtern Nachmittags fand ein enger Juden⸗ 
krawall ſtatt. Die Urſache deſſelben war ein plötzlich verbreitetes 
Gerücht, daß der hieſig. Möbelhändler Sachs, ein Israelit, in deſſen 
Haus in der Gunduliesgaſſe ſich die Finanzbehörden befinden, ſich miß⸗ 
fällig über die Kroaten geäußert habe. Trotzdem bei Sachs Wohn⸗ 
hauſe, an der Ecke der Gundulicsgaſſe, ein Militärkordon ſteht, flogen 
plötzlich Steine in die Fenſter. Das Militär vertrieb die Schaar. 
Der Pöbel flüchtete zum Jellaciesplatz, bekam dort Verſtärkung und 
zertrümmerte dann mit Steinwürfen die Fenſter mehrerer Iſraeliten. 
Zwiſchen 44 bis 51 Uhr überfiel der ſohlende Pöbel das den Brüdern 

eimbach gebörige Kaffeehaus, ſowie das Geſchäftslokal der Porzellan⸗ 

iederlage von Hochſtädter und verſchonte guch die Fenſter des Baron 
Zſivkovics' ſchen Hauſes nicht, in welchem ſich das Cafe Heimbach be- 
n dem Kaffeehaus zertrümmerte der Pöbel die Tiſche, Seſſel 
x. und wollte eben die Zerſtörung vollenden, als von allen Seiten 
Militär im Schnellſchritt anrückte und die Menge vertrieb. Das Mi⸗ 
litär gab zwei Salben ab, da der Pöbel mit Steinen auf die Soldaten 
warf, doch wurde hierbei Niemand verwundet. Die nunmehr angerückten 
Huſaren räumten den Platz, die Infanterie beſetzte deſſen Zugänge und 
kampirte die Nacht hindurch auf dem Platze. Während der Exzeſſe 
wurden ca. 40 Verhaftungen vorgenommen. 


Frankreich. 


Paris, 8. Sept. „K. Z.“ Der Ausgleichsentwurf, 
den der chineſiſche Geſandte Tſeng dem franzöſiſchen Miniſter 
des Auswärtigen vorlegte, ſcheint von letzterem angenommen zu 
ſein, da die „Corr. Havas“ ihn als „verabredet“ 
fehlt jetzt noch die Zuſtimmung des Tſungli⸗Yamen (des für die 
auswärtigen Angelegenheiten ſeit 1860 beſtehenden Ausſchuſſes 
unter dem Prinzen Kung) und der franzöſiſchen Regierung, jo: 
dann die Ratifizirung durch die Kammern und durch den Kaiſer 
Kuangſü, um den Vertrag rechtskräftig zu machen. Bei Aus⸗ 
übung des Vertrages wird es dann hauptſächlich darauf ankom⸗ 
men, daß von beiden Seiten die Bedingungen zu Wahrheiten 
werden; dafür wird nach Anſicht der „Köln. Ztg.“ Frankreich 
ſeinerſeits ſchon deshalb Sorge tragen müſſen, weil es ſonſt den 
ruhigen Beſitz ſeiner Südprovinzen verliert. Tſeng hat denn 
auch dieſen Punkt ganz vorzüglich in Berechnung gezogen. Die 
Klauſeln ſind übrigens voll von Fußangeln für jenen Fall, daß 
die Franzoſen wirkliche Herren Anams werden und die chineſiſche 
Grenze bedrohen wollen: Frankreich verpflichtet ſich, ſein Protek⸗ 
torat auf das Delta und den Lauf des Rothen Fluſſes zu be⸗ 
ſchränken, d. h. die gute Oſthälfte Tonkins bleibt neutrales Ge⸗ 
biet und die franzöſiſche Oberherrſchaft endet bei Laokai, der 
Grenzſtadt am Eintritt des Rothen Fluſſes aus dem Pün⸗nan 
in Tonkin, und dieſe Stadt bleibt der einzige Punkt des euro⸗ 
päiſchen, nicht blos franzöſiſchen Handels mit Chinas Südpro⸗ 
vinzen; über den dortigen Zol poſten hinaus dürfen die ana⸗ 
mitiſchen Dſchonken nicht ſtromauf fahren. Die neutrale Zone 
darf nur von anamitiſchen Truppen beſetzt werden; die ſchwarzen 
Flaggen von Einfällen abzuhalten, bleibt Chinas Sache, wodurch 
den Franzoſen fortan der Vorwand, Anam zu ſchützen, genommen 
wird. Und nun der Haupt rechts punkt: die „Corr. Havas“ 
meldet denſelben mit folgenden Worten: „Was Anam anbelangt, 
ſo geſtehen wir unſererſeits China das Hoheitsrecht 
über An am zu, jedoch mit dem Vorbehalt, daß dieſes Recht 
ſich auf eine einmalige, bei jeder Thronbeſteigung der anamitiſchen 
Herrſcher dargebrachte Huldigung beſchränkt.“ Unter dieſer Be⸗ 
dingung erkennt China den Vertrag von Hus an und verzichtet 
auf die Ertheilung der jedesmaligen Inveſtitur ſeines Vaſallen. 
Die Republik Frankreich tritt alſo in die verzwickte Rolle ein, 
daß ſie Subprotektorin über Anam unter dem chineſiſchen Ober⸗ 
protektor wird. Zugleich hat Challemel Frankreich, wie der 
„Figaro“ ferner wiſſen will, verpflichtet, daß ſein Effektivbeſtand 


ſolcher vorſündfluthlicher Burſche wie er zur Geſellſchaft zuſammen⸗ die Hände zuſammen und ließ fie mit tragiſcher Geſte finken, 
während ihre zitternden Lippen eine ganze Reihe unzuſammen⸗ Rhinozeros. 


bringen. Das wird ihn ſchon aufheitern. 

Wenn wir verheirathet ſind! Man kann ſich vorſtellen, ein 
wie weites Feld für Träume und Projekte durch die bloße Er⸗ 
wähnung dieſer glüdjeligen Zeit aufgejchleffen wurde und wie 
wenig jeder von ihnen auf die flüchtigen Momente achtete. 
als die Schatten ſich erheblich verlängert hatten, erwachte Fräu⸗ 


lein Gervis zu der vollen Erkenntniß ihrer Lage. Sie ſah nach nicht, 


ihrer Uhr und ſließ einen Schrei des Entſetzens aus. Es war 


nur noch gerade Zeit genug für fie, vor Tiſche nach Haufe zu | denn alſo meine Beſtimmung, 


elangen. Etwas entnüchtert winkte Freddy das kleine Boot 
herbel welches ſie vor einigen Stunden nach der Inſel geführt 
hatte, und als ſie glücklich wieder auf der anderen Seite des 
Waſſers waren, eilten ſie, ſo ſchnell ihre Füße ſie nur tragen 
konnten, auf dem Wege nach Paris entlang, 
einen leeren Wagen fanden. Genovefa ſprang hinein und fuhr 
nach einem kurzen Abſchied davon. Jetzt erſt fielen ihr hundert 
Dinge ein, die ſie noch hätte ſagen, hundert Dinge, 


Erſt glaubt! 


bis fie zum Glück] wäre uber die Schmach, die fie auf ſich geladen h 


nach denen die Hinterliſt, die darin läge, 


hängender Sätze hervorſprudelten. 
Wie kommt es nur, daß ſolche Unglücksſchläge nur immer 
mich treffen, nie einen Anderen? ... Wer hätte es je ge 


mich vor ihm warnte, lachte ich fie nicht aus 
für Genovefa wolle ich einſtehen wie für mich ſelber 
Ah! das iſt mir eine Lehre, eine grauſame Lehre! 


verlaſſen darf! 

Jetzt aber wandte ſich der Strom dieſer kläglichen Ausrufe 
und ſchlug in die bitterſten Vorwürfe gegen Genovefa um. Wie 
konnte fie die Stirn haben, dazuſtehen, als ob fie poſitiv ſtolz 


die ſchreckliche Geſchichte bekannt würde, ſo könne ſie ſich ihr 
Leben lang nicht wieder in der Geſellſchaft ſehen laſſen! Und 


fie noch hätte fragen können, und fie war mit ihren Erinnerungen | Allem! 


noch zu ſehr beſchäftigt, um ſich vor der Szene, die ihr bevor⸗ 
ſtand, ſehr zu ängſtigen. 

Im Salon fand fie Glymno an feinem gewohnten Platze 
mit der Abendzeitung beſchäftigt. Er ſah nicht auf, als ſie ſich 
ihm näherte; Fräulein Potts, die in dieſem Augenblick durch die 


jeinem Stuhle auf und erhob die Hand wie Schweigen gebietend. 


Wirklich hielt auch Varinka zum nicht geringen Erſtaunen bes führen, Ei 
Nie, nie darfſt Du mich wieder täuſchen, mein Herzblatt! 
Alles, nur das nicht: Ver⸗ 


jungen Mädchens ſofort in ihrem Redefluß inne. 
Theure Prinzeſſin, ſagte Glymno in honigſüßem Tone, wir 


entgegengeſetzte Thür in das Zimmer trat, trug den gewichtigften | Alle können der Lebhaftigkeit Ihrer Natur große Zugeſtändniſſe 


Ernſt zur Schau und richtete nicht eine Frage an ſie. Dieſes 


bedeutungsvolle Schweigen bereitete das junge Mädchen denn 


ſchon auf die kommenden Dinge vor, und fie war nicht über⸗ 
raſcht, als Varinka wie eine kleine Dampfmaſchine hereinſtürmte 
und ihre lange ſeidene Schleppe hinter ſich herzog. 

Genovefa! unſeliges Mädchen, wo biſt Du geweſen? Sage 
mir die Wahrheit, ich beſtehe darauf! 

Es war gar keine Urſache, darauf zu beſtehen. Die Ange⸗ 
klagte ſagte ohne Zögern die volle Wahrheit und mit einer 
ne die ihre Zuhörer in Verwunderung ſetzte. 


ch bin mit Frederick Croft im Bois de Boulogne geweſen] bin es auch, 


— ſagte ſie — nicht mehr und nicht weniger. 
Die Prinzeſſin hob die Augen zum Himmel empor, 


ee nr. a De bonn an, 


machen, und es iſt leicht zu verſtehen, daß Sie, die Sie felbft 


Es iſt | Streit hervorrufen wollte. 
daß ich mich nie auf Jemanden forderung nicht an. Mit einem kurzen Lachen ſagte fie: 
Es iſt Zeitverſchwendung, Leute, wie Sie, zu ſchelten. Sie 


das wäre das Schlimmſte von | Parorismus der Zärtlichkeit. 


hat, daß im erſten Jahre der Effektivbeſtand der doppelte ſein 
darf, bis die ſchwarzen Flaggen vertrieben und die aufgeregte 
Bevölkerung beruhigt iſt. Frankreich geſtattet den chineſiſchen 
Behörden mit dieſen Klauſeln eine fortwährende Beauffichtigung, 
und wenn China dieſe nicht fortwährend fireng übt, jo wird es 
Gefahr für ſeine Südprovinzen laufen. Das „Journal des 
Deébats“ empfiehlt heute dem Kabinet Ferry, mindeſtens 7000 
Mann Verſtärkungen nach Anam zu werfen und ſofort nach Er⸗ 
öffnung der Kammern das Geſetz auf Errichtung einer Kolonial⸗ 
armee einzubringen. Alles unbefangen betrachtet, geht China ſo 
weit, wie ein Staat, der ſich ſeiner Macht und ſeines Rechts 
bewußt iſt, zur Vermeidung eines Krieges nur gehen kann; 
Frankreich macht ein gutes Geſchäft, kommt aber in eine Stellung, 
die eine ſtete Kriegegefahr iſt, wenn die Klauſeln des Aus⸗ 
gleiches nicht allerſtrengſtens beobachtet werden; und nach alle 
dem hätte Challemel, wenn er in aſtatiſcher Politik kein eigen⸗ 
finniges Kind wäre, viel Geld und Blut geſpart, wenn er 
Bourées Vertrag, den er als unannehmbar jo höhniſch behan⸗ 
delte, eilends angenommen hätte. Allerdings haben die fran⸗ 
zöſiſchen Kammern ſich ebenſo unwiſſend wie ihr Auswärtiger 
Miniſter gezeigt, denn ſonſt hätten ſie den Vertrag angenommen 
und Challemel den Laufpaß gegeben. Grévy hat, das iſt nicht 
zu verkennen, ſtets der Auffaſſung Bourées zugeneigt, aber wie 
gewöhnlich nicht Energie genug gehabt, Ferry zu veranlaſſen, 
ſich einen kundigeren Miniſter des Auswärtigen zu ſuchen. 


bezeichnet. Es Europa hat Urſache, das Zustandekommen des Ausgleichs auf 


obigen Grundlagen als eine Wohlthat zu begrüßen; aber Frank⸗ 
reich darf ſich wenigſtens nicht wundern, wenn Europäer, Ame⸗ 
rikaner und Chineſen über die ſonderbare dilettantiſche Leitung 
der Diplomatie unter Grévy's Präſidentſchaft einigermaßen lachen. 

Wie dem aber auch ſei: unbedingt nothwendig erſcheint es, 
daß die Unterhanblungen fo ſchleunig als möglich zum Abſchluß 
kommen, denn jeden Augenblick ſteht ein offener Ausbruch der 
Feindſeligkeiten in China reſp. Tonkin zu befürchten. Nach einer 
Depeſche des „Standard“ aus Hongkong verlaſſen die chineſiſchen 
Kaufleute Haiphong, da die Franzoſen ihre Briefe öffnen und 
ſie beſchuldigen, mit den chineſiſchen Mandarinen zu korreſpon⸗ 
diren. Derſelben Depeſche zufolge liegt ferner der Handel an 
der oſtafiatiſchen Küſte in Folge der Blokade ganz darnieder und 
allgemein war die Annahme verbreitet, Admiral Courbet werde 


demnächſt mit der Flotte den Kantonfluß hinauffahren und Kanton 


blokiren und niederbrennen, im Falle China ſich weigern ſollte, 
ſeine Truppen von der Grenze zurückzuziehen. China, obwohl 
an ſeiner Geneigtheit, den Krieg zu vermeiden, außerhalb Frank⸗ 
reichs nur Wenige zweifeln, faßt eine ſolche Eoentualität ins 
Auge und trifft ſeine Vorkehrungen. England iſt indeſſen auf⸗ 
richtig bemüht, einen Krieg abzuwenden. 


Paris, 8. September. Geſtern Abend verſammelten ſich in der 
Salle Kivoli einige hundert 


jede Waffenerhe ) € I 
deutſchen Arbeiter vom Standpunkte der internationalen Brüderlichkeit 
zu brandmarken. Den Fröres et amis war es mit ihrer Anarchie jo 


bitterer Ernſt, daß ſie einen Neuling, welcher meinte, ein Vorſtand 


könnte nicht ſchaden, auf raſcheſtem Wege von einer Galerie herabhol⸗ 
ten und an die Luft ſetzten. Nach vielem Reden wurde man wenig⸗ 
ſtens darüber einig, daß man die erſte beſte Kriegsgelegenheit ergreifen 
würde, um der Kommune wieder zu Ebre und Anſehen zu verhelfen. 
Der ruſſiſche Revolutionär Lavrow ſchreibt in der „Juſtſce“, er 
lönne jetzt ohne Gefahr enthüllen, da Turgeniem Mitarbeiter ſei⸗ 
nes Blattes „Vorwärts“ geweſen wäre und daſſelbe auch mit regel⸗ 
mäßigen Geldbeiträgen unterſtützt habe. Das „Evenement“ veröffent⸗ 


licht angebliche Aeußerungen Turgenjew's zum Beweiſe, daß derſelbe 


den Haß der Franzoſen gegen Deutſchland vollſtändig getheilt habe. 
Sie mich nicht! Sie wiſſen, ich bin ſo dickfellig wie ein 


Wenn irgend Etwas noch unverſchämter ſein konnte, als 
dieſe Rede, ſo war es die Art und Weiſe, in der ſie gehalten 


wurde. Glymno's kleine Augen blinkten vor Bosheit; er ſprach 
Als Nina mir ſagte, daß der Mann hier ſei und | mit vorgeſtrecktem Kinn und grinſenden Lippen, fo daß ſeine 
Sagte ich] Wangen ſich in unzählbare Falten zogen. 


das Ausſehen eines Mannes, der unter allen Umſtänden einen 
Varinka jedoch nahm die Heraus⸗ 


richten Schaden an aus purer Freude am Schadenthun. Wenn 
Ihre Abſicht war, mich zu ärgern, ſo können Sie die Genug⸗ 
thuung mit ſich fortnehmen, daß es Ihnen gelungen iſt. Selb 


ötte? Wenn verſtändlich haben Sie nie überlegt, einen wie viel größeren 


Schimpf Sie Genovefa damit angethan haben, als mir. 


Dabei wandte fie ihm den Rücken zu und verfiel in einen 
Sie ſchloß Genovefa in ihre 
küßte ſie unter vielen Thränen und erklärte ihr, daß, 
Bei dieſer Wendung richtete Glymno ſich ein wenig in] wenn ſie unfreundliche Worte gebraucht habe, es nur geſchehen 
theuerſten Kinde die Gefahr zu Gemüthe zu 


Arme, 


ſei, um ihrem 
in die es ſich begeben habe. 


rief ſie unter ſtrömenden Thränen. 


le Ri Anarchiſten, vorwiegend franzöſiſchen 
Nationalität, unter denen ſich jedoch auch viele Ausländer und nament⸗ 
lich deutſche Sosialiften befanden. Der Zweck der Zuſammenkunft war 
gegen die Expeditionen in fernen Welktheilen und überhaupt gegen 

5 zu proteſtiren, ſowie die Hetzerei gegen die 


Er zeigte vollkommen 


e RT. DAN NER PANNE 2 


wunde mich, enttäuſche mich in jeder Weiſe, nur Heimlichleiten 


laß nicht zwiſchen uns ſein! 


Und in einem ähnlichen Falle laß 


keines Betruges fähig find, auch durch den Betrug Anderer am | Dich nicht wieder zu einer unbeſonnenen Handlung verleiten, 


Tiefſten verletzt werden müſſen. Nur wäre es vielleicht gut, ehe 
Sie noch weiter fortfahren, ſich zu überzeugen, wer Derjenige 
iſt, der Sie betrogen hat. Der einzige Schuldige, Prinzeſſin, ift 


das unwürdige Individuum, das Ihnen hier gegenüber ſitzt. Ich | denn 


war es, der dieſes unſelige Komplott geſchmiedet hat, ganz allein, 
ohne daß ein Anderer auch nur darum wußte. Ich war es, der 
Sir Frederick Croft ein Rendez⸗vous im Bois gab und der 
Fräulein Gervis überliſtete, mit mir dorthin zu fahren. Ich 
der ſich zu ſeinem Erfolg unterthänigſt gratulirt 


ohne Dich mit mir zu bereden, die Dich mehr liebt, als ſonſt 5 


Jemand in der Welt! 


auch gern das geforderte Verſprechen. 
Unter dem Schutz dieſer rührenden Verſöhnung n 


Glymno Nilipweigend Abſchied, und bald nachher rauschte 


Das junge Mädchen, das wirfid tief beſchänt war, gad 


Varinka, die zum Diner eingeladen war und ihren Wagen ſchnn 
zwanzig Minuten hatte warten laſſen, in ihr Zimmer zurück, 


um die Spuren der Thränen aus ihren Augen zu entfernen 5 


und die ganze Wucht Ihres Zornes gern ertragen will. Schelten] und ihre glühenden Wangen zu pudern. 


ſchlug I Sie, meine theure Frau, ſchelten Sie nach Herzensluſt. Schonen 


Als ſie verſchwunden war, 


ud a 
fühlte Fräulein Potts ſich ger 
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drungen, 


n 


„ 
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das Ergebniß dieſer Unterredung 


zu haben 
- eines Leb ' ; 
die Züge des Königs fand ich verändert. Sein Auge 


jungen Monarchen vollendet. 


und der Hof 


gu 


. Reife des König 


südjihtigung Frankreichs 
und g one ( 
koloſſale Vermögen in einze 


einiger Zeit, 
Vorliebe auf 
heute das Thema der Empfindlichkeit und Nervo⸗ 


auf Roſen gebettet ſind. 


Spanien. | 
Der Pariſer „Times“ ⸗Korreſpondent, der bekannte Herr 


v. Blowitz, will den König Alfonſo auf feiner Durchreiſe in 


Paris geſprochen haben und veröffentlicht in der „Times“ über 
einen ſpaltenlangen Bericht, 
dem wir nur Folgendes entnehmen: 

„Ich war erſtaunt“, ſchreibt Herr v. B., „über die Veränderung, 
die in der Erſcheinung Alfons XII., den ich ſeit mehr als fünf Jahren 


nicht geſehen hatte, vor ſich gegangen war. Ich hatte ihn bei der 


Hochzeit mit der ſchönen reizenden und liebenswürdigen Prinzeſſin Mer⸗ 
cedenz im Glan; der Hochzeitsfeierlichkeiten in der Blüthe ſeiner Ju⸗ 
gend geſehen. Dieſe Jugendblüthe iſt verſchwunden. Anſtatt größer 
zu werden, ſcheint die Geſtalt des jungen Königs an Höhe verloren 

während ſein Rücken, breiter und leicht gedrückt. Spuren 
ens zeigt, das nicht frei von Angſt und Sorgen iſt. Auch 
2 weilt nicht mehr 
mit ſtolzer Ruhe auf dem Gegenſtand, den es trifft; es iſt etwas uns 
entſchloſſen und raſtlos, obwohl es noch immer jenen liebenswürdigen 
Ausdruck bewahrt, der den König für Alle, die ſich ihm nähern, ſo 
anziehend macht. Sein Geſicht hat die leichte Färbung verloren, die 
ihm ſonſt ein jo friſches und jugendliches Anfeben gaben, und er iſt 
jetzt bleich und melancholiſch. Sein Bart iſt voller und ſein Mund, 


der nur mit Anftvengung lächelt, hat einen ernſten Ausdruck ange⸗ 
ie 


eränderung in der körperlichen Erſcheinung des 
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nommen, der 


Herr von Blowitz erzählt hierauf, daß der Marquis de la 
Vega ſeit langer Zeit in den König gedrungen ſei, die Reiſe zu 
unternehmen; endgiltig ſei aber darüber erſt entſchieden worden 
nach der Rückkehr des Herzogs von Montpenſier von Moskau 
und nach dem Empfang, welchen dieſer in Berlin gefunden hätte. 


Es heißt darüber u. A. in dem Bericht: 


Empfang, welcher dem Herzog von Montpenſier, der den 
König bei der Zarenkrönung vertreten hatte, bei feiner Durchreiſe in 
Berlin bereitet wurde, war von einer derartigen Freundlichkeit, daß 
der junge König der Gefahr ausgeſetzt war, den greiſen Kaiſer 
zu beleidigen, wenn er die Einladung zu den Herbſtmanövern 
nicht angenommen hätte. Die ſpaniſchen Delegirten waren der Gegen⸗ 
ſtand fo beſtändiger Aufmerkſamkeit, und der Kronprinz der Kaiſer 
waren fo freundlich. daß es felbit ſolchen Perſonen auf⸗ 
welche die Vorgänge nur aus der Entfernung ſehen konnten. 
Kaiſer erkundigte ſich mit ungewöhnlicher Wärme nach dem 
König von Spanien, und vor wenigen Tagen, nach der Unterdrückung 
der Militärrevolten, richtete er an König Alfons ein Telegramm, worin 
er fagte, er habe mit größtem Schmerze dieſen durch Nichts begrün⸗ 
deten Aufftand verfolgt und wäre über die zuletzt eingetretene günſtige 
Wendung ebenſo ſehr erfreut, als wenn die Wirren in ſeinem eigenen 
Reiche vorgekommen wären.“ f 
Bei einer ſolchen Sachlage konnte König Alfons nicht 
ſchwanken und er nahm die Einladung nach Deutſchland an. 
Madrid, 9. September. Während die ſpaniſche Preſſe früher die 
3 Alfons nach Deutſchland meiſt mit 
Genugthuung beſprach, äußert fie ſich jetzt ſaſt durchgehends mit leb⸗ 
hafter Gehäſſigkeit gegen dieſelbe. Demokratiſche, liberale und konſer⸗ 
vative ſpaniſche Blätter behaupten faſt übereinftimmend, Spanien ſolle 
dei Gelegenheit der Reiſe des Königs zu einem willigen Organ zur 
Begründung der deutſchen Hegemonie in Europa gemacht werden. 
Ueberdies ſei zu befürchten, daß Spaniens Beziehungen zu en 
ſich durch die Königliche Reiſe ſchlechter geſtalten könnten. Ein Blatt 
laubt ſogar ausdrücklich erklären zu mühen, daß die Reiſe kein demon⸗ 
tiver IH der Feindſeligkeit gegen Frankreich ſei. Dieſe zarte Be 
„ ſchreibt die „K. Z.“, kehrt überall wieder, 
rund. Frarkreich haben ſich allmälig ſo 
inen Händen gebildet, daß deren Befiger in 
der Lage find, ihren Ueberfluß auf politiſche Zwecke zu, verwenden, und 
war innerhalb wie auch außerhalb der Grenzen Frankreichs. Im 
inblick auf dieſe Thatſache erſcheinen gewiſſe Hemmniſſe, die ſeiner 
eit dem Zuſtandekommen des deutſch⸗ſpaniſchen Handels⸗ Vertrages 
in eier neuen Beleuchtung, die auch die Würdigung 
Haltung vieler ſpaniſcher Organe ſehr 


„Der 


ewiß nicht ohn 


bereitet wurden, \ 
der gegenwärtigen antideutſchen 


erleichtert. 
Rußland und Polen. 
Petersburg, 8. Sept. Die „Nowoſti“, welche ſich ſeit 
eigentlich ſeit der Unterdrückung des „Golos“, mit 
das Gebiet der großen Politik begeben, beſprechen 


dem jungen Mädchen die Ungehörigkeit ihres Betra⸗ 
gens vorzuhalten. Fräulein Potts Strafreden waren indeſſen 
nie beſonders furchtbar und peinigten das arme Kind nicht über 


Gebühr. 
Fortſetzung folgt.) 


New⸗Porker Brief. 
Newyork, 24. Auguſt. 1883. 
(Schluß. 

Das Land der Fabel iſt für uns immer noch das mit Gold 
bezahlte Alaska. Noch ehe wir es kauften, munkelte man von 
rieſigen Goldſchätzen, die dort lagern, und erſt vor Kurzem wur⸗ 
den wir mit der Nachricht beglückt, daß wieder eine „Bonanza“ 
entdeckt ift, ich glaube die 999 ſle. Aber, nun kommt der Haken: 
das Klima geſtattet die Ausbeutung nicht. Abgeſehen von dem 
Orte Sitka, in welchem 300 Kaufafler wohnen, iſt das Land 
nur von Eingeborenen beſiedelt, und die grimme Kälte verhindert 
alles „Proſpekten“, und ſo wird das Gold wohl in der Erde 
bleiben, bis der menſchliche Geiſt eine Methode erfunden hat, die 
Atmoſphäre zu erwärmen. 

Beſſer ſteht es ſchon im Waſhington⸗Territory im äußerſten 
Nordweſten unſerer Staaten, wo im vorigen Jahre unter dem 


Verkaufs⸗ und Forſigeſetze 386,778 Acres Heimſtätten vertheilt 


wurden; in Oregon waren es 111,476 Acres und ebenſo bedeu⸗ 
tende Ländereien in Kanſas, Nebrasca, Wisconſin, Minneſota, 
die der Kultur erſchloſſen wurden. Den größten Fortſchritt aber 


8 machte Dakota, in welchem ſich letztes Jahr 22,491 Familien⸗ 
häupter anſiedelten und über eine Million Acres mit Beſchlag 


belegten. Dazu wurden noch 1,765,000 Acres zur Bepflanzung 
mit Nutzholz ausgegeben und 1⅛ͤ Milionen Acres für über 
3 Millionen Dollars gegen Baar verkauft. Es iſt natürlich, daß 
nicht alle dieſe neuen Anſiedler trotz des jungfräulichen Bodens 
Die Verkehrsmittel find theilweiſe in 
den Gegenden noch ſehr unzureichend und Hunger und Entbeh⸗ 
rungen ſind im Winter bei hohem Schnee wochenlang unwill⸗ 
kommene Gäſte. IA das überſtanden, dann kommen im Sommer 
Niederſchläge oder Dürre, und bleibt auch dies glücklicherweiſe 
us, dann kommt ein Wirbelwind, der in wenigen Minuten den 


1 

ſität des Fürſten Bismarck, wie ſie ſich in den Aus⸗ 
fällen der „Nordd. Allg. Zig“, u. A. in dem gegen Frankreich 
gerichteten ſogenannten Kiſſinger „kalten Strahl“ kund thun. 
Die „Nowoſti“ ſehen in dem unſeren Leſern erinnerlichen Um⸗ 
fand, daß das Berliner offiziöſe Blatt einen Wiener Artikel 
über den Prinzen Peter Karageorgiewitſch und deſſen angebliche 
Abſichten auf Serbien und Bulgarien reproduzirt hat, eine 
Douche, die eigentlich Rußland zugedacht ſei. Fürſt Bismarck 
ſähe überall heiße Köpfe und ſei damit beſchäftigt, ſie kalt zu 
übergießen. Aber dieſe kalten Uebergießungen nehmen nach Anſicht 
des ruſſiſchen Blattes den Charakter einer „künſtlichen Auf⸗ 
reizung der Nachbarn“ an, da man bei einem Manne wie 
Bismarck unmöglich annehmen könne, es handle ſich um Un⸗ 
arten der Feder. 

„Die Intereſſen der Balkan⸗Slaven“, fährt das Blatt 
fort, „ſind Rußland theuer; aber es hat unlängſt ſo viel für ſie 
getban, daß es jetzt auschließlich für ſich ſelbſt ſorgen darf und muß, 

is die 1877—78 geſäeten Samen auf der Balkanhalbinſel aufgegangen 
find. Rußland hat ſich mit den beſchnittenen Früchten ſeiner Opfer 
und Siege verſöhnt und denkt jegt, im Wunſche mit Allen in Frieden 
zu leben, durchaus nicht an Proteſt gegen den Berliner Traktat. Die 
erworbenen mageren Früchte wünſcht es indeß zu behalten, mit 
anderen Worten, es wünſcht wenigstens den Bau auszubauen und zu 
feftigen, der in Berlin unter Mitwirkung des ehrlichen Maklers“ er⸗ 
richtet wurde. In den Berliner diplomatiſchen Sphären weiß man 
recht gut, daß Rußlands Stimmung ſo und nicht anders iſt und wenn 
man ſich dort den Anſchein rk als glaube man ernſtlich an ehr⸗ 
Nan e Abſichten des Fürſten Peter oder mit anderen Worten an neue 

änie Rußlands, jo geſchieht das natürlich nicht ohne Hintergedanken: 
Wir trauen Euch we fol das heißen, und brauchen neue Beweiſe 
der Reinheit Eurer Abſichten. Daß dieſe Beweiſe nur in der Erwei⸗ 
terung des öſterreichiſchen Einfluſſes auf der Balkanhalbinſel beſtehen, 
ift für Alle verſtändlich. Fürſt Bismarck ſpielt ein gefährliches Spiel. 
Er iſt der inneren Mißerſolge überdrüſſig geworden und ſtrebt nach 
äußeren Erfolgen. Mit der ihm eigenen Heftigkeit bat er ſich ans 
Werk gemacht und baut fieberhaft am Gebäude dieſer Erfolge. Aber 
ſein krankbafter Zuſtand und Altersſchwäche haben ihn ſehr nervös 
gemacht. Man kann nur wünſchen, daß ſeine Empfindlichkeit nicht zu 
einer direkten Beleidigung der Nachbarn führen möge und daß ihre 
Geduld ausreichen möge, die von der üblen Laune des eiſernen Kanzlers 
hervorgerufenen Ausfälle zu ertragen.“ 

Auf die perſönlichen gegen den Fürſten Bismarck gerichteten 
Angriffen zu antworten, erſcheint überflüſſig. Doch iſt klar, daß 
die „Nowoſti“ in eben den Fehler verfallen, den ſie ſo ſehr be⸗ 
kämpfen, der „Empfindlichkeit und Nervoſität“. Was bringt die 
„Nowoſti“ jo in Harniſch, wenn Rußland mit den Abſichten des 
Prinzen Peter nichts zu ſchaffen hat? In jener Notiz der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ war Rußlands mit keinem Worte Erwähnung gethan. 
Es iſt von dieſer Entrüſtung ebenſo viel oder ebenſo wenig zu 
halten, wie von der Genügſamkeit Rußlands mit den Früchten 
des Berliner Traktats. 

Petersburg, 8. September. Ueber die allgemeine Volks⸗ 

ä hlung, welche zu Ende des Jahres 1884 oder zu Beginn des 

ahres 1885, ftattfinden wird, erfährt die deutſche „Pet. Ztg.“ jetzt. 
daß der vom ſtatiſtiſchen Komite ausgearbeitete Entwurf für die Volks⸗ 
1 . vom Miniſter des Innern nicht ſpäter, als in den erſten Ok⸗ 
tobertagen im Reichsrath eingebracht werden wird. Die Volkszählung 
Sof, wenn irgend möglich, an einem Tage ftattfinden, und zwar werden 
auf dem Lande nicht die einzelnen Perſonen, fon 
dern die Gehöfte und Wirthſchaſten gezählt werden. ie 
der Volkszählung werden auf 3,000,000 N 
zum Theil aus den Mitteln der Reichsrentei, zum Theil aber von 
der Bevölkerung ſelbſt gedeckt werden, welch letztere, wie 
verlautet, die Zahlblankets mit Stempel marken wird verſehen 
müſſen. Eine der Hauptaufgaben der bevorſtehenden Volkszählung wird 
die genaue Feſiſtellung der Zahl der jungen Leute ſein, welche das 
Militärpflichtigkeitsalter erreicht haben. 


FJelegraphiſche Nachrichten. 


Alexandrien, 11. September. In den letzten 24 Stun⸗ 
den ſind hier 5, in den Provinzen 87 Perſonen an der Cholera 
geſtorben. Wiederholt.) 


Wohlſtand ganzer Ortſchaften auf Jahre hinaus vernichtet. Von 
den letzteren iſt der Nordweſten dies Jahr beſonders heimgeſucht. 
Der jüngſte fegte am letzten Dienſtag in Minneſota und Wisconſin 
und richtete großen Schaden an. Der Ort Rocheſter, circa 20 
deutſche Meilen ſüdlich von St. Paul, mit einer Bevölkerung 
von 9000 Seelen, wurde mit voller Gewalt getroffen, eine 
Menge Häuſer ſind entweder völlig demolirt oder doch der Dächer 
beraubt und die ſchattigen Baumreihen, welche eine Hauptzierde 
der Straßen der Stadt bildeten, ſind theilweiſe niedergeworfen 
oder doch geknickt, der Aeſte und ſelbſt der Rinde beraubt. Die 
Spur des Sturmes war 1¾ Meilen lang und / Meilen breit, gegen 
40 Perſonen wurden getödtet und faſt 100 mehr oder weniger ſchwer 
verletzt, während der Schaden allein in dem einen Orte über 
1½ Millionen Dollars beträgt. Und dieſe Verheerungen find 
dies Jahr im Weſten ſchon zu verſchiedenen Malen eingetreten, 
ſo daß die armen Eingewanderten eine ſehr, ſehr harte Prüfungs⸗ 
zeit durchzumachen haben. 

Für Handwerker ſind die Verhältniſſe gerade ſo wenig 
günſtig. Eine Ueberproduktion macht ſich auf vielen Gebieten 
geltend, im Eiſen⸗ und Schienen⸗Geſchäft kann man ſogar ohne 
Uebertreibung von einer völligen Stagnation ſprechen und im 
Uebrigen ſorgen die Leiter der Arbeitervereine durch fortwährende 
Ausſtände dafür, daß die Lage des Arbeiters ſtatt beſſer — 
ſchlechter wird. 


Der Ausſtand der Telegraphiſten, der mit ſo großem Halloh 
in Szene geſetzt wurde, faſt 4 Wochen dauerte und der allmäch⸗ 
tigen Weſtern Union C. doch mehr Kopfzerbrechen verurſachte, 
als die Herren einzugeſtehen für gut fanden, iſt kläglich ge⸗ 
ſcheitert; manch einer der Telegraphiſten, die emphaliſch erklärten, 
mit 80 Dollars (335 Mark) per Monat nicht im Stande zu 
ſein, ſich und ihre Familie zu ernähren, würden gerne für 20 
Dollars weniger wieder an die Arbeit gehen und einige vierzig 
Telegraphiſtinnen, die zu den prinzipientreueſten Strikern gehörten, 
weinen jetzt bittere Thränen, well ihre Plätze inzwiſchen von 
Zöglingen aus dem Cooper Inſtitute beſetzt ſind. Ebenſowenig 
Erfolg haben die Zigarrenarbeiter der Progreſſive Aſſoc. gehabt 
und die Amalgamated Iron and Steel Assoc., die ebenfalls 
in Pittsburg einen Ausſtand begannen, haben kluger Weiſe die 


Die } 
ubel veranſchlagt und follen 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 11. September, Abends 7 Uhr. 


Wien, 11. September. Die Enthüllung der am Kahlen⸗ 
berg zur Erinnerung an die Befreiung Wiens errichteten 
Gedenktafel iſt heute Vormittags in feierlicher Weiſe erfolgt. 
Anweſend waren der Gemeinderath in corpore, Vertreter der 
Armee, der Behörden Wiens, Nachkommen der Kämpfer von 
1683, ſchließlich zahlreiche Künſtler, Schriftſteller und Geſang⸗ 
vereine. Nach dem Feſtgottesdienſte in der Kahlenbergkirche 
begab ſich die Feſtverſammlung nach dem Kirchplatz, wo der 
Bürgermeiſter in einer ſtürmiſch akklamirten Rede die Ereigniſſe 
von 1683 ſchilderte. Seine Rede ſchloß mit den Worten: 
„Wir wollen innig feſthalten an dem Bande, welches die Völker 
Oeſterreichs mit der erlauchten Dynaſtie Habsburg⸗Lothringen 
verbindet. Gott ſchütze das ruhmvolle Fürſtengeſchlecht Habs⸗ 
burg⸗Lothringen! Hoch lebe ſein erlauchter Sproß Kaiſer Franz 
Joſeph und das geſammte kaiſerliche Haus!“ Alsdann erfolgte 
die Enthüllung der Tafel unter Böllerſchüſſen und unter Vortrag 
der Feſthymne. 


Krakau, 11. September. Die Stadt iſt anläßlich der 
Sobieskifeier außerordentlich belebt und feſtlich geſchmückt. 
Nach dem Trauergottesdienfte für König Sobieski und die polniſchen 
Krieger wurden am Sarkophage Sobieski's zahlreiche Kränze 
und Blumen durch verſchiedene Deputationen niedergelegt. In 
der Eröffnungsrede der hiſtoriſchen Ausſtellung wies der Landes⸗ 
marſchall auf den ziviliſatoriſchen Charakter des Entſatzes Wiens 
hin. Die Heldenthat Sobieski's bilde einen unauslöſchlichen 
hiſtoriſchen Beweis der vitalen Zuſammengehörigkeit der polni⸗ 
ſchen Nation mit dem Abendlande. 


Newyork, 11. September. Ein Telegramm des 
„Herald“ meldet aus Hongkong, in Canton ſei ein chineſiſcher 
Volkshaufen in einige auf dem Quai gelegene Häuſer ausländi⸗ 
ſcher Kaufleute gewaltſam eingedrungen, habe alsdann die 
Se rn Chineſiſche Truppen ftellten ſpäter die Ruhe 
wieder her. 
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Pocales und Provinzielles. 


Pofen, 11. September. 


— [Von einem Poſener! erhalten wir aus Biss 

marck (Dakota) folgenden Brief: 
Mi ich 5 n 1 8 

5 ie ich in Ihrem geſchätzten Blatte vor Kurzem geleſen Y 
ift es befannt, daß die Stadt, welche zu Ehren des Bas Nec 
kanzlers Fürſten Bismarck benannt worden iſt, das Kapitol für das 
Territorium Dakota erhalten hat. Der hiergegen in Yankton ange⸗ 
Benate Quo⸗Warranto⸗Prozeß gegen die h age Stapitoltommiifion, ob 
dieſelbe zu Recht beftehe oder unter Verletzung der Verfaſſung ernannt 
wurde, iſt vorläufig beendet worden, doch wird die Entſcheidung des 
Bundesrichters erſt in einigen Wochen erfolgen. Gegen des Bundes⸗ 
richters Entſcheidung, ſie möge ausfallen wie ſie wolle, wird jedenfalls 
ans Oberbundesgericht appellirt werden, ſo daß der definitive Abſchluß 
des Kapitolſtreites zwiſchen Dankton und Bismarck noch in weiter 
Ferne ſteht; wie uns der Gouverneur von Dakota ſelbſt gejagt hat, 
in etwa zwei Jahren! Trotz alledem iſt mit dem Bau des Kapitolge⸗ 
bäudes hier unverzüglich begonnen worden und dürfte es von Intereſſe 
für Poſen reſp. für viele Einwohner dieſer Stadt ſein, daß Poſener 
es ſind, welche die erſte Hand an ein Werk von größter Bedeutung ge⸗ 
legt haben. Es find nämlich die Architekten Herren Gebrüder Heinze 
mit der Ausarbeitung des Planes zum Kapitol⸗Stadttheile betraut 
worden, der bereits vom Gouverneur von Dakota und den betreffenden 
Kommiſſtonären genebmigt worden iſt. Danach umgiebt das Gebäude 


0 1 Tabor e ee ausgefunden, daß bie 
„Knights of Labor“ ihnen die erhoffte Unterſtützun 
Theil werden ließen. ee 
Ein intereſſanter Verſuch iſt ſoeben gemacht worden, um den 
Holztraneport von Maine nach Newyork billiger zu bewerkſtelligen. 
Ein mächtiges Holzfloß, 1200 Fuß lang, 30 Fuß breit und 
8 Fuß tief, welches 4500 Stämme von 65—70 Fuß Länge 
enthält, welches 24 gewöhnliche Küſtenfahrzeuge anfüllen würde, 
iſt durch zwei der ſtärkſten Ozean⸗Schlepper nach hier gebracht 
und wenn es gelingt, dieſe Reife in Zukunft etwas ſchneller zu 
beenden, dann werden wir auch hier bald die lieben Geſtalten 
der „Matätſche⸗Bauern“, wenn auch in vergrößerter Auflage 
ee a 
as Newyork verſchmähte, hat das Athen der neuen Wel 
das ſtolze Boſton im Staate Maſſachuſetts, fertig gebracht: Eine 
Weltausſtellung ausſchließlich für ausländiſche Produkte. Dieſelbe 
ſoll am 3. September eröffnet werden und hoffe ich Ihnen dar⸗ 
über ſpäter zu berichten. Traurig iſt für unſere Brüder in 
Maſſachuſetts nur, daß die Univerſität Harward ſich geweigert 
hat, ihrem derzeitigen Gouverneur, der einzigen Exzellenz, den 
Doktorgrad h. C. zu verleihen, wie dies ſeit anno 1 Sitte war, 
obwohl dem Betreffenden ſelbſt dies ziemlich gleichgiltig iſt. 


Schon morgen werden die deutſchen Gäſte des Herrn Vibbard 


von der Northern Pacific Eiſenbahn, deren ich weiter oben Er⸗ 
wähnung gethan, hier erwartet. Die Kölniſche, National⸗, All⸗ 
gemeine, Weſer⸗, Frankfurter und Norddeutſche Allgemeine Zeitung 
ſenden Vertreter, ebenſo die Städte Berlin, Stettin, Frankfurt, 
Hamburg, Bremen, und verſchiedene Konſuln und Bankiers und 
berühmte Gelehrte befinden ſich unter den geladenen Gäſten. Am 
nächſten Montag wird der Liederkranz, die Creme der deutſch⸗ 
amerikaniſchen Geſellſchaft, einen geſelligen Abend zu Ehren der⸗ 
jelben veranftalten und am 8. September werben fie zuſehen 
dürfen, wie als letzter ein „goldener Nagel“ in die Schiene bei 
der Einweihung der Bahn geſchlagen wird. Möge es den 
Herren hier gefallen und fie nur die Lichtſeiten der großen Re⸗ 
publik zu ſehen bekommen. E, Annim. 


ein Park in Dimenfionen von 1000 Fuß Länge und 820 Fuß Breite; 
das mit einem Koſtenauſwande von etwa zwei Millionen Mark zu er⸗ 
richtende Gebäude, im Kreuzbau gehalten, nimmt eine Grundfläche von 
291 X 153 Fuß ein. Die Straßen ſind theils ſtrahlenförmig nach 
dem Zentrum des Gebäudes, theils parallel zu den Seiten des Parkes 
laufend, locirt, und von 80 bis über 100 Fuß Breite. Der Kapitol⸗ 
Stadttheil umfaßt circa 1000 Bauplätze, welche einen großen Werth 
repräſentiren und dem Baufond zufallen. Sobald die Erdarbeiten be⸗ 
endet ſind, ſoll zur Beſchleunigung des Bauwerkes mit 500 Maurern 
und Arbeitern, dieſelben in Tag⸗ und Nacht⸗Kolonnen getheilt, ge⸗ 
arbeitet werden. Zum Herbeiſchaffen der Baumaterialien iſt von der 
Northern⸗Pacific⸗Eiſenbahn bereits ein Geleis gelegt, welches ſich im 
weiten Bogen zum Kapitol⸗Hügel binguf windet. € 

Geſtatten Sie mir, noch einige Mittheilungen über hieſige Vers 
hältniſſe beizufügen: Die hier üblichen Arbeitslöhne ſind ſehr hoch, ſo 
erhält der Maurer 5 Doll. oder 21 pro Tag, der Zimmermann 
3 Doll. per Tag, bei den übrigen Handwerkerklaſſen vartirt der Lohn 
von 2,50 bis über 3 Doll. per Tag. Der gewöhnliche Arbeiter erhält 
22.50 Doll. per Tag. Je weiter Weſt der Arbeitsort liegt, deſto böhere 
Arbeitslöhne werden erzielt. Koſt inkl. Schlafſtelle erhält man für 4 
bis 9 Doll. per Woche, die Handwerker reſp. Arbeiter alſo für kaum 
eintägigen reſp. zweitägigen Verdienſt. Die Preiſe für Kleidung u. ſ. w. 

nd dieſelben wie in Deutſchland. Beſonders gute Geſchäfte machen 
ie ſelbſtändigen Feldmeſſer; unter 10 Doll. kein Schritt aus dem Haufe 
Gewöhnlich berechnen dieſelben 10 Doll. pro Tag, bei Akkord⸗Ver⸗ 
meſſungen werden aber nicht unter 90 M. pro Tag verdient. Die Haupt“ 
linie der Northern⸗Pacifie⸗Railroad, für welche, nebenbei bemerkt, eben? 
falls die Herren Heinze faſt ſämmtliche Konſens⸗ und Reviſionszeich⸗ 
nungen, Original⸗Landkaxten, Profile u. ſ. w. gefertigt haben, wird 
ungefähr am 25. Auguſt ihre beiden Geleisenden — weſtlich vom Lake 
Superior, öſtlich vom Puget Sound — circa 50 Meilen weſtlich von 
elena, Montana Territory, verbinden und am 8. September d. J. 
ihre Einweihung feiern. Die Tunnel bei Bozeman und am Mullan⸗ 
Paß werden bis zu ihrer Vollendung noch mehrere Mongte Zeit in 
Anſpruch nehmen, dieſelben ſind aber im proviſoriſchen Wege durch 
„Overhead ⸗Lines“ umgangen worden, jo daß der neue Weltweg, die 
„Nördliche Paciſic-Eiſenbahn“ am Verkehr in ununterbrochener Strecke 
vom Puget Sound zum Lake Superior oder nach St. Paul übergeben 
werden kann. Durch Prairiefeuer verſchlagen, zeigten ſich geſtern hier 
in der Umgegend vier Stück Büffel, ein ſeltenes Vorkommniß für Bis⸗ 
marck. Trotzdem viele Leute von ihrem freien Jagdrechte Gebrauch 
machen, wurde jedoch nur ein Büffel erlegt. — Dakota hat in dieſem 
Jahre nur eine Durchſchnittsernte, da die Witterung eine äußerſt un⸗ 
günſtige war, deſto beſſere Ernten haben aber die anderen Staaten 
laut Zeitungsberichten zu verzeichnen. — Einen Gruß an Poſen aus 
weiter Ferne.“ 
Einen herzlichen Gegengruß den wackeren Poſenern in 
Bismarck. f 

d. Die Sobieskifeier in Poſen wird gemäß der Bekanntmachung 
des Lokalkomites in folgender Weile am 12. d. M. ftattfinden: Mor⸗ 
gens und Vormittags Gottesdienſt in den Kirchen, und zwar beginnt 
derſelbe 54 Uhr Morgens in der Margarethenkirche, 6 Uhr Morgens 
in der Karmeliterkirche; dann folgen Jeſuskapelle, St. Martinskirche 
(8 Uhr), St Adalbertskirche, Franziskanerkirche, Dom, den Schluß 
macht die Pfarrkirche 101 Uhr Vorm. Nachmittags 2 Uhr beginnen 
die Vergnügungen im Schützengarten und im Trypolski'ſchen Garten, 
und dauern bis gegen 8 Uhr Abends; es finden dabei Konzert, Geſell⸗ 
ſchaftsſpiele und Tanz ſtatt. Außerdem hat die neulich abgehaltene 
Verſammlung den Wunſch ausgeſprochen, daß am Abende des 12. Sep⸗ 
tembers illuminirt werde. Für die Feier, welche die Geſellſchaft 
„Stella“ am Abende des 12. Septembers im polniſchen Theater ver⸗ 
anſtaltet, iſt folgendes Programm feſtgeſtellt: Ouvertüre, Prolog vom 
Grafen Engeſtröm, Sobieski⸗Polonaiſe von Biernacki, Vorleſung über 
die Entſetzung Wiens von K. Jarochowski; lebende Bilder: das Flehen 
um Hilfe, Zug nach Wien (mit Geſang); Deklamation eines Gedichts 
der Deotyma; Polonaiſe für Solo und Chor, von Dembinski; allego⸗ 
riſches Bild. Da für Mittwoch Abend das Haus bereits ausverkauft 
iſt, ſo findet am nächſten Tage eine Wiederholung der Feier im pol⸗ 
niſchen Theater ſtatt. — Der Schneidergeſellenverein veranſtaltet am 
Abende des 12. Septembers im Matuſzewsküſchen Lokale (Schulſtraße 
eine beſondere Feier mit Vorleſung über die Belagerung Wiens, Dekla⸗ 
mationen, gemeinſamem Abendeſſen. — Die polniſchen Zeitungen er⸗ 
ſcheinen am Mittwoch nicht. — Viele angeſehene bieſige Polen werden 
ſich an der Illumination nicht betheiligen, und haben ſtatt deſſen an 
den Volksbibliothekenverein einen Betrag entrichtet. Auch wird am 
Mittwoch zur Bildung eines Volksbibliothekenvereins für den Kreis 
Poſen im Bazarſaale eine Verſammlung abgehalten werden. 

r. Zur Feier der Eutſetzung Wiens haben die beute erſchienenen 
polniſchen Zeitungen, welche das Datum des 12. Septembers tragen, 
ein Feſtgewand angezogen, welches beſonders beim „Kurver Pozn.“ 
ſehr glänzend ausgefallen ift: der Kopf der Zeitung ganz in Golddruck, 
und um den zu des Leitartikels auf der erſten Seite: „Zum 200ften 
Jahrestage der Entſetzung Wiens“ mit einem Bildniſſe Johann So⸗ 
dieski's eine reiche Goldverzierung. Der „Dziennik Pozn.“ enthält 
auf der erſten Seite einen Leitartikel mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „Zu dem Tage des 12. Septembers. 1683. 1883“, ſowie ein 
Gedicht, und ein Privat⸗Telegramm vom heutigen Tage aus Krakau 
über das Feſtgewand, welches die Stadt zu der morgigen Feier ange⸗ 
legt hat. Der „Goniec Wielk,“ bringt eine Ode auf die Sobieskifeier, 
und hat ſich bis auf „Sobieski am Himmel“ verſtiegen, während er 
bisher Mittheilungen über „Sobieski (d. h. über Vorbereitungen zur 
Sobieskifeier) an den verſchiedenen Orten der Provinz“ brachte; es 
wird in dem Artikel auf die Huldigung hingewieſen, welche dem König 
durch die Aſtronomen damaliger Zeit dadurch dargebracht wurde, daß 
ein aus acht Sternen beſtehendes Sternbild das „Schild des Sobieski 
benannt wurde. ; 5 3 

d. ueber die Sobieskifeier am Sonntage bringen die polniſchen 
Zeitungen ferner Mittheilungen aus Mielzyn, Pinne, Pakoslaw, Gu⸗ 
rowo (im Kreiſe Gneſen), Naramowice bei Poſen, Klecko, Ludom, 
Schneidemühl (wo ſich beſonders Dr. Priybyſzewski, der Vorſitzende 
des polniſchen 


ewerbevereins, um das Zuſtandekommen der Feier be⸗ 
müht batte), und aus Bromberg und Thorn. An allen dieſen Orten 
fand die Feier in ähnlicher Weiſe ſtatt, wie wir dies bereits über die 
Feier an einigen Orten im heutigen Morgenblatte mitgetheilt haben. 
Ueber die Feier in Bromberg iſt Näheres in der heutigen Korreſpondenz 
von dort enthalten. Die Thorner Feier wurde in einem Etabliſſement 
bei der Stadt abgehalten, wo etwa 2000 Perſonen verſammelt waren. 
5 Uhr Nachmittags wurde die Feier eröffnet, worauf der Volks⸗ 
redner Danielewski in anderthalbſtündiger Rede die Bedeutung 
der Entſetzung Wiens erörterte; zum Schluß verglich er die glänzende 
Stellung Polens vor 200 Jahren mit der jetzigen Lage, und gab den 
Rath: die von den Eltern ererbten ritterlichen Tugenden in Tugenden 
des gewöhnlichen Lebens mit Erfüllung der Pflichten und andauernder 
Thätigkeit umzuwandeln; aus dieſer Saat würden neue Ritter des 
Geiſtes, der Arbeit, Helden der Anſtrengung und ein Geſchlecht der 
Wiedergeburt erwachſen. Nach der Rede wurden mehrere lebende 
Bilder vorgeführt, von denen das eine darſtellte, wie die Geſandten 
des deutſchen Kaiſers den König um Hilfe anflehen. Es iſt dies bei 
der Sobieskifeier ein ſehr beliebtes lebendes Bild, da den Zuſchauern 
dadurch ſo recht die Demüthigung Deutſchlands vor Augen geführt 
werden kann. 8 . > ‘ 8 

— Examen. Beim zweiten Termin des Examens für Einjährig⸗ 
Freiwillige ſoll, wie wir hören, nur ein Einziger ſich dem mündlichen 
Examen unterzogen und daſſelbe beſtanden haben. 

r. Im ſtädtiſchen Realgymnaſium fand am 10. d. Mts. die 
mündliche Abiturientenprüfung ſtatt; dieſelbe wurde von dem einen 
Oberprimaner, der ſich gemeldet hatte, beſtanden. 5 

r, Die Zahl der Auswanderer, welche im 2. Quartal d. J. 
unſere Provinz verlaſſen haben, betrug 2846; davon find 834 aus dem 


5 


Regierungsbezirk Poſen, 2012 aus dem Regierungsbezirk Bromberg 
ausgewandert; aus dem Regierungsbezirk Poſen haben ſich 765 nach 
überſeeiſchen Ländern, 69 nach Rußland begeben. : 

r. Durch die Straßenpolizei⸗Ordnung für die Stadt Poſen iſt 
das Anhängen eines Wagens an einen anderen verboten; trotzdem 
fuhr geſtern Abends ein Knecht mit zwei an einander gehängten Wagen 
um die Ecke des Petriplatzes und der Halbdorfſtraße, und warf dabei 
das ſämmtliche Obſt einer Obſtfrau um. 

r. Zu dem Artikel „Ein gemüthliches Beiſammenſein“, ent⸗ 
halten in der heutigen Morgenzeitung, geht uns ein mit dem Namen 
Karl Dombrowski unterzeichnetes Schreiben zu, in welchem behauptet 
wird, der mitgetheilte Vorfall habe nicht in einem Zimmer. ſondern in 
einem Hausflur geſpielt; es ſeien nicht geiſtige Getränke getrunken 
worden, auch ſei es zu keiner Prügelei gekommen. Wahrſcheinlich 
handelt es ſich hierbei um zwei verichiedene Vorfälle. 

r. Eine reſolute Frau. Auf dem Wronkerplatze entſtand geſtern 
Vormittags dadurch ein Auflauf, daß eine Schneiderfrau, welche von 
ihrem Manne getrennt lebt, demſelben den Rock vom Leibe zu nehmen 
verſuchte, wobei fie es an derben Titulaturen nicht fehlen ließ. Dem 
geängſtigten Schneider gelang es jedoch, da ein Schutzmann für ihn 
bei ſeiner geſtrengen Ehehälfte ein gutes Wort einlegte, diesmal noch 
mit dem Rocke auf dem Leibe davonzukommen. 

h Koften, 10 Sept. [Sedanfeier in Racot. Brücken⸗ 
bau.) In dem benachbarten Racot fand, weil äußere Umſtände die 
Abhaltung einer öffentlichen Sedanfeier am 2. d. M. verhindert hatten, 
eine ſolche am geſtrigen Tage ſtatt. An derſelben betheiligten ſich 
namentlich der dortige Landwehrverein und die Schule des Orts. Ob⸗ 
wohl die Witterung nicht beſonders günſtig war und ein vorangegan⸗ 
gener Regen den grünen Raſen des Feſtplatzes durchnäßt hatte, war 
die Feſtſtimmung bald die allerbeſte. Nachdem die Koſtener Stadt⸗ 
kapelle einige Muſikſtücke vorgetragen, hielt der Vorſttzende des Racoter 
Landwehrvereins, Kantor Redlich, eine ſehr entſprechende Feſtrede, 
welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Hierauf wurden Seitens 
der älteren Schüler verſchiedene patriotiſche Gedichte deklamirt und die 
Verbindung derſelben durch entſprechende Geſänge in ſinniger Weiſe 
vermittelt. Nach einem Hoch auf den Protektor des dortigen Land⸗ 
wehrvereins, den Großherzog von Sachſen⸗Weimar, ſchloß der offizielle 
Theil der Feier mit einem kräftigen Hurrah für den Herrn Güter: 
Direktor Kleine, welcher für die weniger bemittelten ehemaligen Krieger 
den nöthigen Labetrunk in mehr als ausreichendem Maße geſpendet 
batte, und auch dem Feſte feibft beiwohnte. Demnächſt folgte Konzert 
und Tanz. — Der langerſehnte Bau einer neuen Brücke über die Obra 
in biefiger Stadt und zwar in dem Zuge der Korrektionshausſtraße 
unmittelbar am Viehmarkte ſoll zur Freude der Bewohner dieſes 
Stadttheils noch in dieſem Jahre zur Ausführung kommen. Der Bau 
wird durchweg maſſiv, größtentheils in Granitſteinen ausgeführt. 
Wegen des hohen Waſſerſtandes der Obra war eine frühere Inangriff 
nahme des Baues unthunlich. 

ALiſſa, 10. September. F 
Rückkehr der Garniſon. Todesfall.] In der vorgeſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurden u. A. folgende Vorlagen erledigt: 
Als Mitglieder einer auf Anordnung der königl. Regierung zu Poſen 
zu bildenden Sanitäts⸗Kommiſſion wurden die Herren Apotheker Wim⸗ 
mer und Jankowski und Baurath Schönenberg gewählt. Von dem 
Magiſtrat war ein Entwurf einer Polizei⸗Verordnung wegen neuer 
ſtraßenweiſer Nummerirung der Häuſer vorgelegt. erſelbe wurde 
unter dem Vorbehalt genehmigt, daß durch Eintragung der neuen 
Nummern in das Grundbuch keine Koften entſtehen. Seit Jahren 
ſchon iſt ſeitens der Bürgerſchaft über die Ungenauigkeit unſerer 
Rathsthurmuhr geklagt worden. Dieſelbe ließ ſich jedoch nicht ſo 
leicht beheben, da das Werk ein ſehr altes und die Uhr nur einen 
Stunden⸗ aber keinen Minutenzeiger beſitzt. Dieſem Uebelſtand wird 
nunmehr in Kürze abgeholfen werden. Uhrmacher Naſeband, dem die 
tägliche Regulirung der Uhr oblag, hat durch eine eingehende Repa⸗ 
tur die Uhr wieder ſoweit in Stand geſetzt, daß deren Genauigs 
ſeit nichts mehr zu wünſchen übrig läßt. Außerdem hat 
Genannter ſich erboten, auf eigene Koſten das Uhrwerk abzuändern 
und mit Minutenzeigern zu verſehen, wenn ihm während ſeiner und 
feiner Frau Lebenszeit die Auslagen verzinſt werden und ihm die In⸗ 
ſtandhaltung der Uhr übertragen bleibt. Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung gcceptirte dies Anerbieten unter Genehmigung der ausge⸗ 
ſprochenen Bedingungen. Die durch den Tod des Regiſtrators Schmidt 
erledigte hieſige ſtädtiſche Regiſtratorſtelle, ſoll behufs Neubeſetzung 
nunmehr ausgeſchrieben werden. — Das bier garniſonirende Füſilier⸗ 
Bataillon 50. Inf.⸗Regtms. beſtehend aus 21 Offizieren und 485 Mann, 
trifft in der Nacht vom 19. zum 20. d. Mts. mit dem fahrplan⸗ 

mäßigen Güterzuge von Bentſchen hier wieder ein. — Bäckermeiſter 
Ad. Zytowski, welcher ſeit einigen Jahren hierſelbſt als Privatier lebte, 
iſt am Freitag infolge eines Schlaganfalles plötzlich verſtorben. Der 
Dane N verliert in dem Verſtorbenen ein thätiges Aus⸗ 

ußmitglied. 5 

2 Rawitich, 10. September. [Vorſchuß verein. Poſt⸗ 
bau. Der hieſige Vorſchußverein (eingetr. Genoſſenſchaft) bewilligte 
in der auf geſtern einberufenen Verſammlung der Mitglieder für ein 
in Potsdam u errichtendes Denkmal für Schulze⸗Delitzſch einen Bei⸗ 
trag von 30 M. — Der ſchon früher erwähnte Bau eines Reichspoſt⸗ 
gebäudes nähert ſich mehr und mehr ſeinem Ende und dürfte der Um⸗ 
fal des Poſt⸗ und Telegraphenbetriebes dorthin von dem jetzigen Lo⸗ 
ale am Markte aus der Mitte der Stadt nach der hieſigen Berliner 
Vorſtadt noch im Laufe dieſes Monats erfolgen. 

$. Röhrsdorf bei Frauſtadt, 10. September. [Kinderfeſt.] 
Geſtern fand das diesjährige Kinderfeſt der hieſigen katholiſchen Schule 
ſtatt. Dieſe Schulgemeinde beſteht zwar nur aus wenigen Angeſeſſenen, 
der größte Theil ſind herrſchaftliche Arbeiter, ſo daß ſie ziemlich arm 
iſt. Das hat aber auch den eigenthümlichen Wechſel der Kinderanzahl 
zur Folge. Während vor 10 Jahren nur 17 Kinder ſchulpflichtig waren, 
find es jetzt 70. Das Feſt verlief zum größten Vergnügen Aller. Da 
anſehnliche Geldbeiträge, auch von den drei Gutsherrſchaften, gegeben 
worden waren, konnte den Kindern, die faſt durchweg arm ſind, au 
eine hübſche Freude gemacht werden. Dieſelbe wurde übrigens weſent⸗ 
lich durch das günſtige Wetter erhöht, ebenſo durch verſchiedene ergötz⸗ 
liche Kinderſpiele, die mit verſchiedenen gut geſungenen Liedern abwech⸗ 
ſelten. Das ſchöne Feſt verlief ohne jede Störung und ſchloß mit 
einer Anſprache des Lehrers Mufiol an die Schüler, die begeiſterte 

ochs auf Se. Majeſtät⸗ den Kaiſer, die Gönner und Wohlthäter des 
Feſtes und die Eltern der Kinder hervorrief. Zum Schluß brachten 
die Kinder ein dankbares Hoch ihrem Lehrer. 

g. Jutroſchin, 10. September. [Brandſtift ung. Markt⸗ 
preiſe] Vorige Woche brannte in dem eine Meile von hier ent⸗ 
fernten Dorſe Jeziorg die mit der ganzen nicht verſicherten Ernte ge⸗ 
füllte Scheune der Elias'ſchen Wirthſchaft in Folge böswilliger Brand⸗ 
ſtiftung nieder. Dem hier ſtationirten Fußgendarm Baumert iſt es 
gelungen, den muthmaßlichen Brandſtifter in der Perſon des Tage⸗ 
arbeiters Hoffmann aus Jegiorg zu verhaften. — Die dies jährige 
Grummeternte, welche bei dem günſtigen Wetter in voriger Woche in 
vollem Gange war, liefert recht günſtige Reſultate. Auch mit der 
Kartoffelernte wird hie und da begonnen. Die Preiſe der Kartoffeln 
find trotzdem ziemlich hohe. Man zahlt pro Zentner ſchon jetzt bis 
2,75 M., wie denn auch die Getreidepreiſe nicht unbedeutend geſtiegen 
find. Weizen gilt pro 100 Kilogr. 16—20 M., Roggen 13,50—15 M., 
Gerſte 12—14 M., Hafer 12,50 —14.50 M. 

I Bromberg, 10. Sepibr. [Eine Sobieskifeier] fand 
geſtern Nachmittag im hieſigen Schützenhauſe ſtatt. Dieſelbe war von 
dem Lic ı Preis (Vikar), dem Kreistaxator Rogalinski und dem 
Bäckermeiſter Stojaczek veranſtaltet. Die Zähl der erſchienenen Feſt⸗ 
genoſſen, zumeiſt dem Arbeiter⸗ und Handwerkerſtande angehörige Per⸗ 
ſonen, könnte ſich wohl auf ca. 2500 belaufen haben. Da das Wetter 

trübe und regneriſch war, fo vereinigte man ſich im Schützenhausſaale 
und in dem ſogenannten Zirkus, einem Anban des Schützenhauſes, 


Im erfteren hielt der Gutsbeſitzer Ogrodowicz aus Jablowo bei Labi⸗ 
ſchin in polniſcher Nationaltracht die Feſtrede. In derſelben entwarf 
er ein Lebensbild von Sobieski und rühmte deſſen Thaten. Zur Er⸗ 
innerung an die Feier wurden an die Anweſenden eingerahmte Sobieski⸗ 
bilder und auch eine kleine Sobieskiſchrift vertheilt. Abends fand nach 
Konzertmuſik und Geſangvorträgen ein Tanzvergnügen ſtatt, welches 
bis gegen Morgen währte. Eine zweite Feier, welche mebr für die 
„Herren“ berechnet ſein wird, findet am Mittwoch in dem Gambrinus⸗ 
garten — Leue'ſche Brauerei — ftatt. 

Schneidemühl, 9. September. [Aus der Stadtverord⸗ 
1 Ueberfübrung. Jagdſchutz⸗Verein. 
Verhaftung. Bauſchule.] In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten lag der Verſammlung eine Petition der Bürger aus der 
Friedrichſtraße um Stundung des auf ſie fallenden Geldbetrages für 
die Herſtellung von Granitbahnen in dieſer Straße vor. Die Ver⸗ 
ſammlung kam den Wünſchen der Petenten gern nach und beichloß, 
die betreffenden Zahlungen vom 1. Oktober d. J. ab in vierteljährlichen 
Raten zu geſtatten. — Zum Waiſenrath für den erſten Stadtbezirk an 
Stelle des verſtorbenen Predigers emer. Plaumann wurde der Rentier 
Wrede gewählt. — Der ſtädtiſche Oberförſter Mittelſtädt hat dem kö⸗ 
niglichen Oberforſtmeiſter Schulemann zu Bromberg angezeigt, daß ſich 
im Monat Auguſt d. J. in der ſtädtiſchen Forſt, beſonders in 
Revieren Gönne und Dreiſee, eine Unmenge von Schmetterlingen der 
Kiefernraupe und der Nonne gezeigt hätten und daher im nächſten 
Jahre ein weit ausgedehnter Raupenfraß zu befürchten ſei. Durch⸗ 
ſchnittlich wären an jedem Baume in den bezeichneten Revieren drei 
bis vier Kiefernſchmetterlinge und zehn bis fünfzehn Nonnen, an 
manchen Stellen, namentlich in der Nähe der königlichen Zelgniewoer 

orſt, zwanzig bis dreißig ſolcher Schmetterlinge vorgefunden worden. 

ur Vertilgung dieſer Schmetterlinge ſeien zwar Nachtfeuer angezündet 
worden, doch hätten die meiſten Schmetterlinge ibre Eier abgelegt. 
Der Oberforſtmeiſter Schulemann ſagt in einem an den Magiſtrat ge⸗ 
richteten Schreiben, daß die Raupe der Nonne den Kiefernwaldungen 
zwar nicht gefährlich ſei, aber dennoch müßte nach eingetretenem Froſte, 
etwa im November oder auch ſpäter, ein Proberaupenſammeln vorge⸗ 
nommen werden, damit event. Schutzmaßregeln rechtzeitig angeordnet 
werden könnten. Die Verſammlung beſchloß, die Angelegenheit zuvör⸗ 
derſt von der Forſtdeputation, welche, wie auch der Magiftrat, von dem 
Vorgange bis jetzt ohne Kenntniß geweſen it, begutachten zu lafien, 
und beanſtandet die Bewilligung der erforderlichen Gelder für das 
Proberaupenſammeln. — Der Arbeiter Mauß aus Georgenhof, welcher 
in dem hieſigen Gerichtsgefängniß einen Mitgefangenen ermordet hat, 
iſt nach der Irrenheilanſtalt zu Owinsk gebracht worden, wo ſein 
Geiſteszuſtand beobachtet werden ſoll. — Der Vorſtand des allgemeinen 
deutſchen Jagdſchutzvereins für die Kreiſe Kolmar i. P. und Czarnikau 
hat dem in der Herrſchaft Margonin angeſtellten Revierförſter 
A. zu in zu Forſthaus Lipin auf Vorſchlag des Landrathsamts⸗ 
verweſer 
ſeines unerſchrockenen Benehmens bei Ergreifung eines Wilddiebes au 
der That einen Ehrenhirſchfänger verliehen. — Wegen dringenden 
Verdachtes der Betheiligung an der an dem Arbeiter Grüning verübten 
Mordthat ſind noch ein Eigenthümer aus Braknitz⸗Hauland, ſowie 
deſſen Frau und Schwiegervater zur Unterſuchungshaft gezogen wor⸗ 
den. — Bei der am 6. d. Mis auf der Bauſchule zu Deutſch⸗Krone 
beendigten Abgangsprüfung haben zwei Schüler das Maurermeiſter⸗ 
und ſechs Schüler das Zimmermeiſter⸗Examen beſtanden. Drei der⸗ 
ſelben ſind aus unſerer Provinz, und zwar aus Oberſitzko, Schwerin 
a. W. und Liſſa gebürtig. 

Schneidemühl, 10. September. [Entflohene Gefan⸗ 
gene. Einlieferung.] Vorgeſtern zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends 
ſind aus dem hieſigen Juſtizgefängniß zwei Strafgefangene entwichen. 
Dieſelben befanden ſich auf dem Hofe des Gefängniſſes, fliegen mittelſt 
eines Sägebockes auf das Dach des Stalles, von hier auf die Mauer 
in den angrenzenden Garten hinab, kamen unbemerkt davon und ſind 
bis heute noch nicht wieder eingefangen worden. — Geſtern wurden die 
des Mordes an dem Arbeiter Grüning aus Brafi 
tigen Perſonen dem hieſigen Juſtizgefängniß eingeliefert. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

I Bromberg, 9. Septbr. eee Schwur⸗ 
gericht] In der Schöffengerichts⸗Sitzung vom 7. d. M. wurde der 
Fiſchbändler Max Wedel aus Danzig, welcher am 11. April d. J. mit 
verdorbenen Lachſen hierher gekommen war und dieſelben auf dem 
Fiſchmarkte hierſelbſt feil hielt, zu 100 M. Geldſtrafe verurtheilt. — 
Die Strafkammer des hieſigen Landgerichts verhandelte am Deren e⸗ 
nen Sonnabend zwei Anklagen wegen Kuppelei gegen die Hausknechte 
Jakob Romanowski und Thomas Plotta. Beide Angellagte, in zwei 
hieſigen Hotels in Dienſten, wurden zu je 2 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Die nächſte Schwurgerichtsperiode — die vierte in dieſem 
Jahre — wird am Montag den 1. Oktober beginnen, aber nicht unter 
dem Vorſitze des hierzu bereits beſtimmten Landgerichtsdirektors Lang⸗ 
rock, ſondern unter dem des Landgerichtsraths Zachariae. 


Land wirthſchaftliches. 


W. Unruhſtadt, 10. September. [Landwirthſchaftlicher 
Verein.] Am Sonnabend, d. 9. September hielt der landwirth⸗ 
ſchaftliche Lokalverein für Unrubftadt und Umgegend eine Verſamm⸗ 
lung ab. Nach Abwickelung des geſchäftlichen Theils wurden die im 
Fragekaſten befindlichen Fragen beantwortet. Ueber eine derſelben: 
„Kann ein Dienſtbote den Dienſt kündigen, wenn die Wirthſchaft an 
eine zweite Perſon übergeht?“ entſpann ſich eine längere Debatte. Der 
Herr Diſtriktskommiſſarius des Ortes verſuchte die Frage beſahend zu 
beantworten, während der Landwirthſchaftslehrer Herr Pflücker aus 
Poſen das Gegentheil behauptete. Zum Schluß hieltlHerr Pflücker noch 
einen Vortrag über die Unterbringung des Saatgutes. 

+ Inowrazlaw, 9. September. [Landwirthſchaftlicher 
Verein.] Nach einer mehrmonatlichen Pauſe, während welcher zwei 
Exkurſtionen unternommen worden waren und zwar nach Gocanowo 
und nach Kruſchwitz, fand am 5. d. Mts. hier in Baft's Hotel eine 
Sitzung des deutſchen landwirthſchaftlichen Vereins ftatt, an welcher 
ca. 50 Mitglieder theilnahmen. Der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Landſchaftsrath Hinſch, eröffnete die Sitzung und es erfolgten ad 1) 
geſchäftliche Mittheilungen. Die Verſammlung wurde benachrichtigt, 
daß der Thierarzt Lehnhardt aus Oldenburg mit einem zweiten Trans⸗ 
port von Abſatzfohlen hier eingetroffen ſei und daß einige Beſitzer 
mehrere Fohlen von Lehnhardt gekauft hätten. Auf die Pekition, die 
im Mai d. J. in Betreff der Einführunng von bayeriſchen Ochſen an 


den Reichskanzler gerichtet worden, war eine Antwort vom landwirth⸗ 


ſchaftlichen Miniſter eingegangen, in welcher der Verein veranlaßt 
wird, die Namen derjenigen Händler anzugeben, die kranke Ochſen nach 
der biefigen Gegend geliefert haben. Aus der Mitte der Verſammlung 
wurden verſchiedene Händler genannt, die ſeuchekrankes Vieh geliefert 
haben und es werden dieſe Namen vom Vorſtande an den Herrn 
Miniſter weiter gegeben werden. Dem Verein ſind auch in dieſem 
Jahre wieder 300 Mark zur Verbeſſerung der Pferdezucht zugewandt 
worden und es wurde beſchloſſen, die ganze Summe zu Prämiirungs⸗ 
zwecken zu verwenden. Vom Provinz ſalverein iſt ein Schreiben, betr. 
die Errichtung einer Reichs⸗Hagelverſicherung mit Zwang eingegangen. 
Es ſoll in der Oktober⸗Sitzung über dieſe Angelegenheit referirt wer⸗ 
den. Der Vorſitzende theilte mit, daß gelegentlich der am 14. Juli 
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den * 
Brafnigbauland verdäc⸗. 


d. J. nach Kruſchwitz unternommenen Exkurſton der Moorkulfur⸗ 


techniker Dr. Fleiſcher aus Bremen eine Beſichtigung der dortigen 
Moorbrüche vorgenommen habe und daß eine Veröffentlichung der 
Reſultate dieſer Unterſuchung in Ausſicht geſtellt ſei. Es werden ſo⸗ 
dann folgende Herren in den Verein aufgenommen: Major Hundrich, 
Inſpektor der Norddeutſchen Hagelverſicherungsgeſellſchaft, Gasanſtalts⸗ 
beſitzer Dr. Müller von hier, Nehring jun. und Volontär Meyer aus 
Kruſcha. Das Andenken des verſtorbenen Rittergutspächters Schulze 


Dombrowken ehrte die Verſammlung in üblicher Weiſe. Von Herrn 
Becker⸗Schönau wurde beantragt, von Seiten des Vereins dabin zu 
wirken, daß der Milzbrand mit unter die Zahl der im Reichs ſeuchen⸗ 
ſetz erwähnten Krankheiten aufgenommen werde. Der Verein be⸗ 
ſchliezt, dieſe Angelegenheit dem Zentralverein zur Beſchlußfaſſung zu⸗ 
weiſen und es übernahm Herr Amtsrath Seer ein Referat Über dieſen 
genſtand. Herr Wentſcher⸗Simionken theilte mit, daß Herr Hugo 
Lehnert⸗Berlin ſich erbeten habe, Kälber zum Selbſtkoſtenpreiſe hierher 
zu liefern, wenn eine Beſtellung auf mindeſtens 40 Stück eingeht. 
rr Wentſcher erbietet ſich, Aufträge zu vermitteln und erſuchte etwaige 
eldungen an den Vereinsſekretär Herrn Völtzkow zu richten. — Es 
folgte ad 2) die Wahl von Delegirten für den Zentralverein. Es 
wurden zu Delegirten wiedergewählt die Herren v. Roy⸗Wierzbyczany, 
Nehring⸗Kruſcha, Manske⸗Sikorowo, Seer⸗Niſchwitz. Graf zu Solms, 
Hinſch⸗Lachmixowitz und neugewählt für Herrn Hering Herr v. Wila⸗ 
mowitz; zu Stellvertretern wurden 5 die Herren Guradze⸗ 
Siyfte, Kramer⸗Jordanowo, Mahnke⸗Gonsk, Schlieper⸗Oſtrowo, Stuben⸗ 
rauch⸗Leng, Hepner⸗Jankowo, Hinrichſen⸗Rucewo. 3. Es kommt, wie 
der Vorſitzende mittheilte, häufig vor, daß die Schiffer, die auf dem 
Netzekanal den Goploſee erreicht haben, auf dem letzteren hieſige Schiffer 
als Lootſen 8 Hilfe nehmen müſſen, weil der See noch keine Fahr: 
ſtraße hat. Der Vorſitzende iſt nun der Anſicht, daß dur Krönung des 
roßen Werkes der Netzeregulirung der Goploſee ſchiſfbar gemacht wer⸗ 
den müſſe und er ſchlägt vor, in einer Petition die königl. Regierung 
u bitten, daß das Fahrwaſſer auf dem Goploſee abgetrennt werde. 
Die Verſammlung erklärte ſich mit dem vom Vorſitzenden vorgelegten 
Petitionsentwurf einverſtanden. Es wurde bei dieſer Gelegenheit mit⸗ 
getheilt, daß der Netzekanal ſich bereits jetzt für den Verkehr ſehr ſegens⸗ 
reich erweiſe, und es wurde u. a. auch erwähnt, daß die hieſige Oel⸗ 
fabrik von Kurtzig Raps aus Bombay in Vorderindien auf dem 
Waſſerwege bezieht. — 4. Ueber die Behandlung der Kleebrache bei 
einjährigem Klee entſpann ſich eine eingehende Erörterung. In dieſer 
wurde die bei den in hieſiger Gegend üblichen Beſtellungsarten als 
praktiſch anerkannt und es wurde auch ein neuer Geſichtspunkt, näm⸗ 
lich die Vertreibung der Ouecke durch Dünger, beſonders durch Schaf⸗ 
Dünger, einer Beſprechung unterworfen. — 5. Bei Erörterung der Frage: 
Mit welchen Kraftfuttermitteln füttern wir bei den augenblicklichen 
Preiſen derſelben im bevorſtehenden Winter am billigſten? wurde zu⸗ 
nächſt von dem Vorſitzenden der Futter⸗ und Marktwerth der einzelnen 
Kraftfutterſtoffe mitgetheilt. Es iſt aus den diesbezüglichen Zahlen 
u erſehen, daß die meiſten Getreidearten als Futtermittel zu theuer 
And, und daß nur bei Erbſen, Bohnen, Wicken und Lupinen der Futter: 
werth dem Marktwerth gleichkommt. reſp. den letzteren übertrifft. Es 
wurden nun aus der Mitte der Verſammlung verſchiedene e 
mittel genannt, mit denen Verſuche gemacht und günſtige Erfolge er⸗ 
telt worden find. Es fanden Erwähnung: geſchälte Erdnußkuchen, 
dnußkuchenmehl, Baumwollenſamenkuchen, Fleiſchſuttermehl; letzteres 
iſt ſowohl bei Schweinen als auch bei Rindvieh mit Nutzen angewendet 
worden. Zu Brennereizwecken ſoll demnächſt das ſyriſche Dari benutzt 
werden. — 6. Die Frage, ob die Pferdezucht für die hieſigen Verhält⸗ 
niſſe noch rentabel ſei, wurde allgemein bejaht. Anerkannt wurde da⸗ 
bei, daß das Pferdematerial in Folge des allgemeinen Umſchwungs 
der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe ein kräftigeres werden und daß 
daher auf den Aufzug eines ſchwereren, beſſer fundamentirten Pferde⸗ 
ſchlages hingewirkt werden müſſe. Es wurde zu dieſem Zwecke zunächſt 
eine Vermehrung der Beſchälſtationen im Kreiſe empfohlen und es 
wurde ferner in Ausſicht genommen, mit dem Landſtallmeiſter zwecks 
Auswahl 9 85 Landbeſchäler durch eine vom Verein zu entſendende 
Kommiſſion in Verbindung zu treten. Als der für unſere Gegend 
am meiſten geeignete Schlag wurde der oſtpreußiſche bezeichnet. — 
Die Sitzung wurde nach zweiſtündiger Dauer geſchloſſen. 


n e Malkbazeirihtiihntt 
ans: und Bolkswirihſchaft. 
Der Bericht der Liegnitzer Handelskammer, der zur Kenn⸗ 
eichnung der beutigen allgemeinen Geſchäftslage das Motto: „Große 
Umſätze mit kleinem Nutzen“ gewählt hat, giebt zu den ernſteſten Be⸗ 
trachtungen Veranlaſſung und nicht minder zu lebhaften Befürchtungen 
für die nächſten Jahre. Dieſe Betrachtungen drängen ſich fo unwill⸗ 
kürlich auf, daß ſich ein ſchleſiſches Blatt der Annahme zuneigt, die 
andelskammer habe ſich abſichtlich der Schlußfolgerungen aus ihrer 
Darſtellung der thatſächlichen Verhältniſſe enthalten, um Kolliſionen 
der bekannten Art zu vermeiden. Deſto mehr wird es Pflicht der un⸗ 
abhängigen Preſſe, dieſe Schlußfolgerungen zu ziehen. Der Bericht, 
den wir unſeren Leſern in größeren Auszügen mitgetheilt haben, ſtellt 
unächſt feſt, daß die Erhöhung der Arbeitslöhne, „wenn ſie wirklich 
ier und da ſtattgefunden haben ſollte“, doch in keinem Ver: 
hältniß zu den erhöhten Lebensbedürfniſſen ftebt, 
daß die Löhne in der Wollenbranche aber entſchieden zurückgegangen 
ſeien. Daß alſo wirkliche Lohnerhöhungen ſtattgefunden haben, iſt 
hiernach der Handelskammer unbekannt, und es ift im Anſchluſſe daran 
zu konſtatiren, daß nirgends eine Lohnerhöhung thatſächlich feſtgeſtellt, 
dieſelbe pielmehr von den Arbeitern überall beſtritten und nachgewieſen 
worden ift, daß die ſchutzzöllneriſche Preſſe unter Verdrehung des Sach⸗ 
verhältniſſes die Bezahlung für geleiſtete Mehrarbeiten als Lobn⸗ 
erhöhungen auspoſaunt hat. Angeſichts . Nachweiſe hat ſich 
alsdann ſtets die ſchutzzöllneriſche Preſſe auf die Ausflucht zurückziehen 
müſſen, daß auch ſchon die Mehrarbeit eine willkommene Wirkung der 
Schutzzölle ſei; nach den Feſtſtellungen des Berichts aber kann es 
kaum noch zweifelhaft ſein, daß dieſe Mehrarbeit das Produkt einer 
Aberſchüſſigen Produktion iſt, die das im Motto erwähnte 
Reſultat gehabt hat und in ihrer natürlichen Entwickelung zur noch 
weiteren Verringerung des Nutzens und ſchließlich zum Umſatz ohne 
Nutzen bezw. zur Wagarenverſchleuderung führen muß. Das iſt der 
Segen der neuen Wirthtchaftspolitik. 
* Pappenheimer 7 Fl.⸗Looſe de 1864. 35. Gewinnziehung 
am 1. September 1883 zu den am 1. Auguſt 1883 gezogenen Serien. 
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Vermiſchtes. 
Was iſt aus dem Geſchlechte des Königs Sobieski ge: 
worden? Dieſe Frage beantwortet die „Germania“ folgendermaßen: 
Johann III. Sobieski, König von Polen, der Erretter Wiens aus der 
Türkennoth im Jahre 1683, hatte drei Söhne und eine Tochter. Zwei 
feiner Söhne ſtarben kinderlos; der älteſte heirathete eine Gräfin von 
Pfalz⸗Neuburg und hinterließ zwei Töchter: die ſpätere Herzogin Tu⸗ 
renne und Bouillon und die Gemahlin des engliſchen Thronpräten⸗ 
denten Eduard Jakob. Die Tochter des Königs Sobieski heirathete 
den Kurfürſten a Emanuel von Bayern und ward die Mutter des 
römiſchen Kaiſers Karl VII. Johann's III. einziger Bruder wurde 
im jugendlichen Alter pon den Tartaren gefangen und hingerichtet, 
ohne Nachkommen zu hinterlaſſen; ſeine Schweſter heirathete einen 
Fürſten Radziwill. Die jüngere Linie der Sobieski, welcher Johann III. 
angehörte, ſtarb mit der Herzogin von Bouillon im Jahre 1740 aus, 
dagegen exiſtirt die ältere Linie, von dem Bruder des Urgroßvaters 
des Königs Johann ausgehend, bis auf den heutigen Tag, aber nur 
noch in zwei Frauen, mit denen fie ebenfalls ausſterben wird; es find 
dies die 80jährige ledige Gräfin Sophie Sobieska de Janina in War⸗ 
ſchau und deren Nichte Sophie. Der Vater der Letzteren war der letzte 
Sobieski. Als junger Offizier bei dem Polenaufſtande im Jahre 1830 
ketheiligt, mußte er nach der Schlacht bei Oſtrolenka fliehen; er trat 
dann in franzöſiſche und ſpäter in belgiſche Dienſie als Artillerie⸗ 
Kapitän, als welcher er auch mehrfach litergriſch thätig war auf dem 
Gebiete der Kriegswiſſenſchaften. Nach dem Tode des Zaren Nikolaus I. 
kehrte er mit feiner Gattin, einer geborenen Deutichen, und feinem 
jährigen Töchterlein nach Polen zurück, wo er jedoch bald den Folgen 
des Klimawechſels erlag. Nach ſeinem Tode ging ſeine Gattin mit 
ihrer Tochter wieder nach Belgien, wo ſie ſich in der Zurückgezogenheit 
in dem kleinen Stödtchen Bouillon an der franzöſiſchen Grenze aus⸗ 
ſchließlich der Erziehung ihres einzigen Kindes widmete. Von dort 
wurde ſie 1870 nach der Schlacht bei Sedan durch das Kriegsgetüm⸗ 
mel verſcheucht; ſie ging nach Aachen, wo ihre Tochter ein Geſchäft 
erlernte und ſpäter die Bekanntſchaft eines fungen Journaliſten machte, 
der fie vor nun 23 Jahren als ‚feine Gattin heimführte, Heute lebt 
die Tochter des letzten Sobieski in beſcheidenen, aber recht glücklichen 
Berhältnifien in einer Vorſiadt Kölns, wo ihr Gatte eine zweimal 
wöchentlich erſcheinende Zeitung verlegt. 2 
* Der Triumphwagen Sobieski's. In der Kirche des Dorfes 
Raddatz, an der Chauſſee von Bärwalde nach Neuſtettin, befindet ſich 
eine Kanzel, die aus den Brettern und Leiſten eines prachtvollen Wagens 
zuſammengeſetzt iſt, des Triumphwagens in welchem Johann Sobiegfi 
ſeinen Sieg über die Türken gefeiert. Die an dem Deckel befindliche 
Inſchrift lautet: Carrus triumphalis Johann Sobiesky regis Polo- 
norum ; außerdem bezeugt die Aechtheit der Trophäe der mehrfach vor⸗ 
kommende Namenszug des Königs und der weiße Adler. Kugler be⸗ 
ſchreibt den Wagen in ſeiner pommerſchen Kunſtgeſchichte weiter, wie 
folgt: „Alles iſt vergoldet und die größeren Felder in einer zierlich de⸗ 
korativen Weiſe hemalt. Man ſieht eine Menge muſtzirender Knaben, Genien 
mit Wappen, allegoriſche Figuren, glänzende Waffenzierden u. drgl. m. abs 
gebildet. Die Felder ſind aber, um ſie für ihren gegenwärtigen Zweck 
geſchickt und paſſend zu machen, zum Theil auf eine willkürliche Weiſe 
erichnitten”. Auf dem Hauotfelde der Brüftung befindet ſich ein 
appen und eine Inſchrift, die ſich auf den preußiſchen Generals 
Feldmarſchall Henning 9 von Kleiſt bezieht und als Erbauungs⸗ 
ahr der Kirche und der Kanzel 1744 angiebt. Auf welche Weiſe der 
agen in den Beſitz der Familie Kleiſt gekommen, darüber ſteht vor⸗ 
läufig nichts gewiſſes feſt. Nach einer Erzählung ſoll der erwähnte 
Kleiſt denſelben im erſten ſchleſiſchen Kriege in einem Kloſter erbeutet 
haben, Friedrich der Große hätte, wie es heißt, ihm aber den Wagen 
nur unter der Bedingung laſſen wollen, daß Kleiſt eine Kanzel aus 
den Theilen deſſelben mache. 


Sprech faal. 


Die „Poſener Zeitung“ vom 6. d. M. enthält eine Korreſpondenz 
aus Rogaſen, berichtend, daß eine vom landwirthſchaftlichen Kreis⸗ 
verein gewählte Kommiſſion das Inſtitut der Schätzer angegriffen reſp. 
als zu beſeitigend bezeichnet habe. Die geehrte Redaktion erſuche ich, 
folgender Erwiderung auf jenen Angriff Aufnahme zu gewähren. 

Die Direktion der Prov.⸗Feuer⸗Sol. hatte die Ueberzeugung ges 
wonnen, daß es unmöglich ſei, daß die Diſtriktskommiſſarien bei der 
immer mehr ſich ſteigernden Bauthätigkeit — leider zum Theile in 
Folge der ſich mehrenden Brände — noch ferner die Verſicherungs⸗ 
anträge exledigten. Es Überſtieg die Leiſtungsfähigkeit eines Menſchen, 


wenn der Kommiſſarius neben den vielen mit ſeinem Amte untrennbar 
verbundenen Arbeiten jedes in ſeinem Diſtrikte neuerbaute oder reſiau⸗ 
rirte Gebäude ſelbſt vermeſſen, in allen ſeinen Theilen prüfen und dann 
eine genaue Beſchreibung deſſelben anfertigen ſollte — er mußte noth⸗ 
gedrungen dieſe Arbeiten zum Theile ſeinen untergeordneten Organen 
überlaſſen. Dieſe erwieſen ſich nicht immer als zuverläſſig, und ſo 
kam es, daß abgebrannte Gebäude unverſichert waren, welche der Eigen⸗ 
thümer für verſichert hielt, während für andere, welche längſt von der 
Erde verſchwunden waren, die Beiträge regelmäßig gezahlt wurden. 
Dieſen Uebelſtänden abzubelfen wurde das Inſtitut der Schätzer ges 
gründet. Wie will nun die Kommiſſlon des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins dieſelben erſetzen? — Zunächſt fol es dem Verſichernden 
geſtattet werden, den Verſicherungsantrag ſelbſt anzufertigen. 
- Hierauf iſt zu erwidern, daß das auch jetzt durchaus 
nicht verboten iſt, daß aber dem kleinen Manne in der 
ae die Befähigung, dem größeren Beſitzer aber Zeit und Luft 
fehlen wird, eine jo langweilige Arbeit auszuführen, daß es alſo in 
den meiſten Fällen doch auf eine zu bezahlende Leiſtung hinauslaufen 
würde. Nun müßte aber der Antrag doch bezüglich ſeiner Richtigkeit 
geprüft werden Die Unerläßlichkeit dieſer Prüfung ergiebt ſich — ab⸗ 
geſehen von betrügeriſchen Spekulationen — ſchon aus der einen Er⸗ 
fahrung, daß der Bauer ſeine Scheune faſt immer zu hoch verſichern 
will, da er denjenigen Werth in Betracht zieht, welchen dieſelbe mit 
Einſchluß des Ernteſegens hat. Wer ſoll und wird dieſe Prüfung un⸗ 
entgeltlich vornehmen? Die Kommiſſion weiſt auf die Anſtellung 
mehrerer Reiſeinſpektoren hin. Hat ſie auch erwogen, daß die Reiſe⸗ 
gebühren derſelben, der weiteren Entfernungen wegen, viel mehr be⸗ 
tragen würden, als die an die Schätzer zu zahlenden! Und wie ſehr 
müßte das Konto der Sozietät durch die Gehälter der Inſpektoren be⸗ 
laſtet werden! Es ſcheint, daß die Direktion das Intereſſe der So⸗ 
zietät durch Einrichtung des Schätzerinſtituts ganz gut 2 habe. 


Aus Oſtrowo. Geſtern ſtürzte bei der Rundfahrt des Karruſſels 
ein Knabe vom Pferde, blieb mit einem Fuße im Steigbügel hängen 
und wurde mit dem Kopfe nach unten auf dem Straßenpflaſter mit⸗ 
geſchleift. Ehe das in unverantwortlicher Geſchwindigkeit gehende 
Karruſſel zum Stehen gebracht werden konnte, hatte daſſelbe bereits 
eine volle Tour gemacht. Ueberſtrömt von Blut wurde der Knabe 
aufgehoben und konſtatirte der ſchnell herbeigerufene Arzt die Ver⸗ 
letzung der Knochenhaut und zwei große klaffende Wunden. Hätte 
das Karruſſel einen Boden gehabt, dann wäre der Sturz bis auf das 
Pflaſter ſchwerlich erfolgt und der Knabe hätte im Fallen einen Halt 
gehabt. Möchte doch dieſer traurige Fall, welcher vereinzelt gewiß 
nicht daſteht, dazu dienen, der Regierung Veranlaſſung zu geben, * 
untergeordneten Organe anzuweiſen, ihr Augenmerk auch auf die 
Beſchaffenheit der Karruſſels zu lenken und ſolchen, welche keinen 
e Boden und Geländer haben, den Betrieb BR unters 
agen. 2 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Wörſen Telegramme. 
(Wiederbolt.) 
Berlin, den 11. September (Telegr. Agentur.) 
Not. v 10 1 


ot v 10 

Oels⸗On. E. St.⸗Pr. 85 75 85 90] Ruſſ. zw. Orient. Anl. 57 30 
Halle Sorouer » „113 25112 60] =. Bod.⸗Kr. Pfdb. 85 50 
Oſtpr. Südb. St Act. 191 10130 25 . Präm⸗Anl. 1866133 — 133 75 
Mainz Ludwigshl.⸗ 113 25/112 49 Poſ. Provin B. ⸗A 122 20122 25 
Mariendg. Tlawka⸗ 19. 90108 60 Landwirt EBEN 78 75 > 
Kronprinz Rudolf 71 25 71 10 Poſener Spritfabrik 81 — 81 
Oeſtr. Sılberrente 67 80 66 80 Reichsbank 151 301151 25 
Ungar 59 Papierr. 72 75 72 50 Deutſche Bank Akt. 151 — 151 50 
do. 48 Goldrente 74 25 74 25 Diskonto Kommandit 195 60195 90 
Ruſſ.⸗Engl. Anl.1877 93 — 93 — 
„13880 72 30 72 30 Dortmund. St.⸗ Pr. 100 — 100 25 

Nachbörſe: Franzoſen 449 — Kredit 50) — Lombarden 264 50 

Galizier. E.⸗A. 


126 40 
Pr. konſol. 43 Anl. 101 9) 
Poſener Pfandbriefe 101 — 101 25 


9 
—— —— !. ͤ u. 


Poſener Rentenbriefe !“ 0 90100 90 Poln Liquid.⸗Pfdbr. 55 25 55 25 
Oeſter. Banknoten 171 —171 10] Oeſter. Kredit⸗Akt. 498 — 497 — 
Oeſter. Goldrente 84 30 84 50 Staatsbahn 548 501550 50 
1860er Looſe 119 25119 25 Lombarden 263 501260 50 
taliener 90 750 99 75 Fondſt. feft 
um. 6% Anl. 1880103 501103 40 
Strom: Bericht 


and dem Burean der Handelskammer zu Poſen. 


nach Küſtrin; 
Stettin. 


8. September. Martins, 1155, Mauerſteme, von Zirke nach Drieſen; 
Fee Eauly 15970, Tbeod. Schult, 18617, Dohfohlen, won 
Birke nach Berlin. 


auf 


im Geſchäftslokale des Amts⸗ 

gerichts Pleſchen anberaumten Ter⸗ 

mine öffentlich verkündet werden. 
Pleſchen, den 14. Auguſt 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Hothwendiger Verkauf. 


Diejenigen Perſonen, 


| 
| 
{ 
n e oder welche 


Ei 
thekariſch nicht eingetragene 
deren W. ſamkeit gegen 


welche 


Catharina geb. Polrolniezak⸗ 
Paterek'ſchen Eheleuten gehörige, 


Vorm. 9 Uhr, 


den 16. Oktbr. 1883, daga das keel led de Er 
Vormittags um 11 ¼ Uhr, tbeilung des Juſchlages 


Das den Tagelöhner Anton und einem Reinertrage von 3,33 Mark 


Der Beſchluß über die Ertheilungſan Gerichtsſtelle im Wege der noth- | tyum oder andermeite, zur Wirk⸗ 


wendigen Subbaſtation öffentlich an | ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 
dung des Ausſchluſſes ſpäteſtens 


bis zum Erlaß d i 
en, 8 des Zuſchlagsurtheils 


den 6. Dezbr. 1883, 


Vorm. um 11 Uhr, 
verkündet werden. 


a u N Hemd dene Koſchmin, den 23. Auguſt 1888, 
iſt zur Grundſteuer bei einem der⸗ 5 
felben unterliegenden Geſammt⸗ Königl. Amtsgericht. 


Flächenmaß von 24 a 50 qm mit 


Imangsverfeigerung, 
den 13. 
„e Sn 12, Soli 
im Piandlokale der Gerichtövollgieher 
3 Stück Flokine ſowie 2 Dutzend 
Oberhemden öffentlich meiſtbietend 

gegen baare Zahlung verſteigern. 
Poſen, den 11. September 1968) 
Friebe, Gerichtsvollzieher 


Bar. 


r 3 


veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle und 
Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 
Abſchätzungen, 
Grundſtück betreffende 

achweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
bedingungen ſind in unſerer Ge⸗ 
richts ſchreiberei, Abtheilung III. ein⸗ 
zuſehen 


Alle Dieſenigen, welche Eigen⸗ 


40 
85 75 


. 


Königs⸗Laurahütte 136 101136 80 


4 


; 


ö 


| 


Fe eh; Sonnabend den 15. Septem- ein Gut zum Kauf gefucht. Gutes ji W if 
Wachen Et ber d. J., Vormittags 10 Uhr. Wieſenverbäl tmn . gute Gedäube Grüne allnü E 


Im Staatsbahnverkehr Berlin⸗ ine. Dr : 
Aufgebot. pen werden mit fofortiger Miltair -P ädagopium 
Es wird zur allgemeinen Kenntniß Auguf 1884 de ee ee Berlin S. W. Tempelhofer Ufer 8. 
1 1 R a Svrittransporte nach Swinemünde Gewissenhatte Vorbereitung für 
der Arbeiter Johann Jes tranſ. ſeewärts bei Aufgabe von 
e domi gase) 10 040, Kg. pro Frachtbrief und 
des Tagelöbners Iſidor 8 „Wagen reſp bei Zahlung der Fracht 


Je⸗ 


en! Einladung jut otdentlichen Grnetal⸗Verſaumlung 
der „Zuckerfabrik Pakoſch“ am 28. Sept. 1883, 
ö Nachmittags 3 Ahr, . 
im Sitzungsſaale der Zuckerfabrik ſelbſt. 
Tagesordnung: 


1. Bericht der Direktion über das dritte Betriebsfahr. 

2. Rechnungslegung, Vorlage der Jahresbilanz und Beſchlußfaſſung 
über Verwendung des erzielten Reingewinnes. 

3. en 770 Aufſichtsraths⸗Mitgliedes (conk. Paragraph 11 des 


atuts). 
4. Abänderung des § 20 des Statuts: Die Wahl der Blätter für 


Seit 17 Jahren die besten Erfolge. d 
8 5 er, 3 nach 

N55 ilt 4 
rzewski und deſſen Ehefrau für dieſes Quantum folgende Aus⸗ Trotha. 8 en München, Ob.-Bayern, 


arianng ‚geborene Roczo: Bar a pro 100 Kg. ein⸗ _— — Dx. Jobst. Tirol, Salzburg, Schweiz, 

4 e ech Bertenh von Poe DEE. 22 Mark Hanſchule zu Jentſch⸗ Krone, bis Zürich und Luzern! 
lange, wohnhaft zu Dubin.. Junterber gn. 250 7 Aklaſſ. Winterſemeſter 22. Oklbr. Für Touristen, Som- 
1 Tage „ Buchen . . 178 5 — Ein Gut Gut merfrisoh- und Bad-Reisende, 
öhners Mathäus Klauza u. orſtehender n u besonders auch Damen und 


„ Die Gewährung v \ 
eg ar ge⸗ Sätze erfolgt im Rückvergütungs⸗ b Kinder angenehmste und öffentliche Bekanntmachungen betreffend. 
; [ gutem Boden, womögl. im Rg.⸗Bez billigste R 
Bromberg, zu pachten geſucht. Off. Er ee 


g 75 5 wege, wenn die für die Transporte f 
8 na 3 feſtgeſetzten und bei den genannten x a Der Vo rſitzende. 
em unterzeichneten andesbe sub 9. S. 19 an die Expedition heit. Billige Anschlussbillets auch 
Ar aus Breslau, Posen, Glogau, Lieg- Kramer. 


amten ift ein Hinderniß dieſer Ehe Stationen zu erfahrenden Kontrol⸗ 
nitz, Hirschberg, Hansdorf und 
Ziehung 16. September d. J. 


nicht bekannt. Etwaige auf Ehe- vorſchriſten für die wirklich ſtatt⸗ dieſer Zeitung. Agenten verbeten 
. fi ſtützende Emſprgchen fallt eat Berfrachtung zur See ere] Ein ſchuldenfreſes Grundftüd, Cottbus. Rloxtahrt belleblg in- 
8 nerhalb 6 Wochen — auch über 

Wir empfehlen Jedermann den Ankauf der allgemein 

beliebten 4 

Mailänder Looſe 


nd bei dem unterzeichneten Stan⸗ ca. 21 Magd. Virg. groß, in einer 
Haupttreffer 50,000 Franken in Gold 


desbeamten anzubringen. Breslau, den 8. Sept. 1883. Stadt der Provinz Sachſen, unweit Nürnberg, Bayreuth — mit Un- 

Die Bekanntmachung des Aufge⸗ Königliche Direktion der Ober⸗ Magdeburg, am Bahnhof und der terbrechung und Benutzung aller 
bots hat in der Gemeinde Dubin ſchleſiſchen Eiſenbahn, Chauſſee belegen, mit eigener Schie. Züge, welche betr. Wagenklasse 
und in der Poſener Zeitung zu ger] als geſchäftsführende Verwal- |nenverbindung, worauf Zimmerei führen. Fast halbe Fahrpreise 
ſchehen tung. und Holzgeſchäft betrieben wird. und Ermässigung für Vierwaldst. 
Dub in, am 10. September 1883. welches ſich aber, feiner vorzüglichen See und Rigibahnen! Programm 

nebſt vielen anderen kleineren Treffern; der kleinſte Treffer, wo⸗ 

mit ach Loos beſtimmt gezogen werden muß, iſt 10 Franken 

in Gold. 

BE Nieten giebt es keine! RE 

Gegen vorherige Einiendung des Betrages in Banfnoten unter 

Einſchreiben oder Poſteinzahlung (Nachnahme nicht geftattet) 


Der Standesbeamte. c Äre A 30 Pf. (nach auswärts gegen 
verſenden wir 


von ca. 690-1000 Morgen mit 


Die © f f 0 1 DE 1 en de 
ſchäfte eignet, ſoll Familienverhält⸗ je Bi : 
Langner. Kegiſtra uraſſiſten k niſſe wegen für 60,000 M. verkauft n Er 


i \ ü -Bohbdig. in 
—_— iin unſerem Bureau ſoll ſchleunigſt, werden. Anzahlung, ſowie etwaige 

Der einfährige Aufwuchg von Breslau, G. Harnecker & Oo. 
Korbweiden auf dem Glacis des 


Muang auf eine Probezeit von 6) Uebernahme der Vorräthe nach Ueber⸗ Buhbalg in Frankfurt a. O. und 
1 Monaten, wieder beſetzt werden. einkunft. Unterhändler verbeten, Reisebureau H. Wagner, Leip- 

Fort Hauch, bei Lünette After, und Das jährliche Gehalt beträgt wäh⸗ Off. unter R. Z. 665 an Haaſen⸗ = r 4 
5 ar 5 rn 08 5 na - De . 2 art, 1000 ſtein u. Vogler, Magdeburg erb. Zig; Ed. Geuoke, Dresden. 
ohr bis zur Grabenpforte, ſoll am ſerfolgter definitiver Anſtellung B  PR RT Tege ee3 4 ver: 
f Billiger Verkauf eines Negetzaige Tampfer 


Freitag, Mark: 5 ; Nur Original-Loose à 17 Mik. 
Civilverforgungäberechtigte Be Verbindung : 8 a 1 i 
den 14. September d. J., werber wollen ihre Geſuche, unter Brauereigutes. Stettin-Swinemünde- Beer Hauptlaſſe a Aale En 


öffentlich an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 

Verſammlungsort der Käufer für 
Das rechte Wartheufer innerhalb des 
Warſchauer Thores 


um 9 Uhr Vormittags, 
für das linke Wartheufer an der 
Grabenpforte 


‚am 10 Uhr Vormitt. 


Die Verkaufsbedingungen können 


Beifügung ihrer Zeugniſſe, bis zum i „Berli 
25. d. M. bei uns einreichen. Hann mit 130 Morgen er Carlskrona. 
Liſſa, den 10. September 1883. Wieſen belegenes, ſeit vielen Fahren Von Swinemünde werden regel⸗ 


Der Magiſtrat. renommirtes Brauereigut, unmittel, mäßig wöchentlich 2 Mal Dampf⸗ 


e eee der Stadt, iber 3000 ſſchiffe nach Carlef dirt. 
Bekanntmachung. Tonnen Bairiicdier Mblag, und do aus ber Meitertransport per 
Am 24. September d. J., 


ohne jede Konkurrenz, will ich krank- Bahn ſowie auch durch tägliche 
heitshalber zum feſten Preis von Dampfſchifffahrt über ganz Schwe⸗ 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
werden auf dem Viehmarkte in 


Obige Looſe kaufen wir jederzeit gerne zurück. 
Allgem. Spar- und Oredit-Bank, Brüssel. 


Rambouillet-Stammheerde Petersdorf, 


10 Minuten vom Bahnhof 3 (Post- und 
Telegraphen-Station) Kreis Llegultz. - 

e Der Bockverkauf hat begonnen. 

gegründet 1802. Schneider, Königl. Oeconomierath, 


Pommerſche Sparbutterfabrik 


40,000 Thaler und gegen 8- 9000 den beſorgt wird. 
Thaler Anzahlung an einen foliden) Güteranmeldungen: 
Defonomen, Brauer oder Kaufmann in Stettin bei Gustav Metzler, 


: gbedi irte zu ſogleich oder zum Frühling in Swinemünde bei Franz Sohlör 
vorher im Fortifikations⸗Bureau ein- Gubrau etwa 45 ausxangirte fradiren. Selbftrefteftirende Herren in Carlskrona bei Consul Wollt. 


geſehen werden. Pferde des Regiments meiſtbietend wollen ihre Adreſſen vorläufig in re. 
Prachtvollen Räucher⸗ in Stettin, 


Die Wallmeiſter Hein⸗Zagörze 136 gegen ſofortige Baarzahlung ver⸗ der Expedition dieſer Zeitung sub 
lachs u. Neue Elbing. Wir erlauben uns hiermit anzuzeigen, daß wir dem Herrn 


und Arndt: Graben 16 find ange⸗ kauft. nl : 2 Ben 
wieſen, auf Verlangen die Parzellen C.⸗O. Mit: Jaſchwitz, den 7. 2 en eee 
Neunaugen empfing und m. Gumpert, Poſen, Büttelſtraße 12, den Verkauf unſerer 
empfiehlt Sparbutter übertragen haben und daß derſelbe zur Bequem⸗ 


anzuzeigen. September 1883. N ' Br 
ofen, den 1. September 1883. Königliches Weſtpreußiſches unde. itte aber Zwischen 
J. K. Nowakowski, lichtet der geehrten Abnehmer ſtets Lager unferer Butter hat. 
Petrivlatz Nr. 3. Hochachtungs voll 


Königliche Jortiftkation. Küraſſier⸗Regiment Nr 5. Mit 30,000 Thlr. 
Subpafution Bekanntmachung. Anzahlung Poumetſche Sparbutterfabrik. 
Auf Obiges bezugnehmend empfehl; ich die Sparbutter 


der Pommerſchen Sparbutterfabrik beſtens und bitte um gefällige 
Aufträge. 


eleut u Brom: * 5 
berg geböri a 55 Sour be⸗ werde ich in Neu-Laston, bei Lange erforderlich. Offerten sub E. L. 3721 kau 


tauft 
Goslin, auf dem Gehöft des Eigen⸗ R ; i/Br. 
legene im Grundbuch von thümerz Stanislaus Pankow. eantelend. Moſse. Königsberg i/Pr.| Hartwig Kantorowioz. 


en "Stanre-Verkuf,Damenkleider-Stoe, 


Nr. 5 Töpferſtraße und 17 Gamm:| 2 je 1'/2 Jahr alte Ferien, 
Eine gut eingerichtete gangbare Das Neueſte in Köperstoffen, 


ſtraße verzeichnete Grundſtück nebſt . 7 jähri 
a e Face ee enen eisen 28 Jahren M. Gumpert 
5 0 große Bergſtraße, Zimmer alte den Rt Brauerei mit Haus, Stallungen, Lama, Damentuoh modernſte Deſ⸗ 3 p 2 
28 N 83 en ha enden Roggenſcho⸗ großem Garten, if preiswert bei in und Farben, versende in bell.  sURSTUNg Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1887, 
den 5 obbr. 18 „ber, im ungefähren Werthe 23000 Tol. Anzahlung zu ver⸗ piger Meterzahl zu billigſten Preiſen. er. D 
Vormittags 9 Uhr, | 


= 242 6 a2 
kaufen. Wo? fagt die Expedition =) : Pe 5 „ > 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ im Wege der Zwangsvollſtreckung, A Burk S Arznei Weine. id 


Hochachtungsvoll 


Die Oborowoer Butter koſtet das 
Pfd. von heute ab 1 Mk. 30 Pf. 


A n : b P 
; von 560 M., bieten Seng. N germiun Bowier, Sommerfeld. 
5 — öffentlich an den Meiſt⸗ gegen ſofortige baare Zahlung, Centralakalle für N 115 1 


ietenden verfleigert und demnächſt öffentlich verſteigern. rr — Von vielen Aerzten empfohlen. — 
das Urtheil über die Ertheilung| Rogaſen, den 10. Sept. 1883, En gros. En detail. r mes In Flaschen & ca. 100, 260 und 700 Gramm. 
des Zuſchlags M ö gli ch Ä DN Die grossen Flaschen Wei sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 0 
9 85 5 7 N 1 — „ (Pi - ? 2 1 
den 29. Nov. 1883,|_Bertsvomieher in Bonien. Dia el nie ie ver e DEE 
Vormittags 11 Uhr, derbe ich dn Pfandlolale Möbel, Wel ität Billigit bei mi ee a De I 


verkündet werden. 
Da 


Mayfarth’s 


Er > 


\ hne Eisen, süss, selbst fe 
Grundfteuer bei einem der Sohenfee, Gerichtsvollzieber. von 40 Stück der beſten Kindern gerh genommen. In Fla- | Aeryonstärkonde, und Blut bildende 8 4 
B uhenſee⸗ Gerichtsvollzieber Ei 
einem Reinertrage nicht und zur ö Wa e e abe e 8 
zlaw ein und flebt in den Stallun⸗ | HÖR vraktiich, empfiehlt zum Verkauf ere dan verlange ausdrücklich: Burk’s Popsin- Wein, Burk’s China- "7 
anlagt. Waare an erſten Abſaaten von 
ihriffs square head, feſt gegen Lehnhardt, Waldenburg i. Schl. 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ Mk. über Notiz; Harmoniums 20 Mark monatl. Breitdreſchmaſchinen für Dampf und Roßwerkbetrieb, 
Aue Degen { Yan 3000 Stück gutgezogene hoch: 0 kalter Berit 
Ungas rein erliner = 5 7 
e e ee = über 3 ® Pinnoforte-Fabr Drillmaſchinen ꝛc. empfiehlt unter Garantie der beiten 
Preis-Courante gra 
eingetragene Realrechte geltend zul etwas härter, für beide Varie⸗ barſten Sorten, 100 Stuck mit Ver⸗ 
Krotoſchin. 
des Zuſchlagsurtheils anzumelden weizen. 2 Mk. über Notiz; Seiferbau, Kreis Schweidnitz, in Raps⸗ U. Leinkuchen 
bei nur 2spännigem Betrieb das 
von biefigem Samen Mk. 1,50/wirklich künstlerischer Ausführ, 
100 se Hammel U. wöhnliche Dreschmaschine, Ganz 
trube. Neuen, großtörnigen, echt diese = tat- 
gen ſich auszeichnend, liefert ö jährige Campagne vorzüglich be- 
Dom. Starköwieo bei Mis 
Mk., zu 1 Mk. 75 Pf. verſendet |Gebind 


— — - 8 © 
1 Flügelinſtrument, 1 Seſſel, 1Chaiſe Am Freitag, den 14. d. M., Burk’s China-Malvasier, | Mit edlen Weinen bereitete Appetit E43 
Kindern gern genommen. In Fla- 4 0 5 
unterliegenden Geſammt⸗ 3 9 aun MM etſch en £ ohl en schen a H. f. M.2.— u. l. 4 — i eee 
Saatwei en wohlschmeckend und leicht ver- mit und ohne Zugabe von Eisen. 
Gebäudefteuer mit einem jährlichen * 1 
gen am neuen Pierbemasktplage am Julius Stolz, CCC 
Auszug aus der Steuerrolle und Originalbezug: 
gleichen etwaige Abſchätzungen, an Witterung u. Lager, für hoch⸗ Thierarzt aus Oldenburg. 
oder anderweite, zur Wirkſamfeit Wold’s Loben (verebelter weißer) Süßkirſchbäume An, Nelpzigerftrafz = 
Gun Dritte der Eintragung in das ſehr zartes volles Korn: ? ) 2 Ausführung zu civilen Preiſen 
machen haben, werden aufgefordert, a ich, packung franko zur Bahn 60 Mark, JJ 
een zur Vermeidung des Aus⸗ 51 Str. 12 Macke n hat abzugeben Briebſch, Baum⸗ M eine O elfabrik 
. : ene Patent-Dreschmaschine 
Königl. Amt er icht Rivetts bearded, [ottijcher le Oelfarbendruh- Gemälde Rets vorrätbig N ist eine wlohtige Erfindung für 
3 j weizen, nicht ganz rein, pro Ztr. = 7 5 j 
11 Mark; klfarbendrum⸗Gemalde x 
Kırtzig sciß Danpt Oelfahrik Getreide vollständig, lefert ge- 
Aber t wicht Calportagebilder) Hefaet d — — — — rades glattes Stroh und kostet 
über Notiz. nicht Colportagebilder) liefert der f 
f S aa a 1.15 Mark, Lieferung . 1 . Kartofelaushebe -P lüge, \ 9 
8 rei Bofanowo. erlin, Brüderstr. 34. Illustr. Ka- 33 Ay eiserne Construction, a0 
90 Stk W mehrfach prämiirt, durch leich⸗ Mechanismus sind die Vorzüge 
i vv : 
; Preuß. Lotterie. Aſtrach. Perl⸗Caviar ge g währt, — Zeichnungen und lobend- 
1. Klaſſe 3. u. 4. Oktbr. Antheilelvon eingetroffenem erſten Transport für Mk. . ste Anerkennungsbriefe aus allen 
| iutus Cohn's Joh PH. MAYFARTH & Co., Maschinenfabrik 
u. H. Goldberg, Lotterie⸗Comtoir, Guſtav Gude in Breslau, 5 5 0 1 N 5 So , e 
Neue Friedrichſtr. 71, Berlin. Kloſterſtraße 90a N r- 


u verſteigernde Grundstück longue, Spiegel u. Bilder verſteigern. trifft wieder ein großer Transport ene Bit Dee 
8 
flächenmaß von 13 a 50 qm mit Krauthobelmaſchinen Burk’sEisen-Ghina-Wein, | halt an den wirksamsten Bestand. 8 
ſchweren Wagenſchlages in Inowra⸗ 3 2.— u. M. 4.50 
Nutzungswerth von 9420 M. ver- Ich empfehle in beſtgereinigter 
Bahnhofe zum Verkauf. Schlofiermeifler 
Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ § = Neu verbeſſ erte 
dere das Grundſttick betreffende fultivirte Böden, 100 Klo. 2 3 ut 9 erbfipflanzung Pianinos, Sparsystem. 
+ 
ſchreibere, Abth. VI., einzuſehen. halt, ſehr anſpruchslos, 2 Ml. der- ver leber. g betrieb, Düngerſtreumaſchinen, Pflüge für Tiefkultur, 
Berlin, Leipzigeritrae 30. 
rundbuch bedürfende, aber nicht Wold’s red prolific (veredl. rother), veredelt von den beſten und gang⸗ 3 2 * 
O. Roeder’s Maſchineufabrik, 
ſchluſſes ſpäteſtens bis zum Erlaß Koströmer, ruſſiſcher feſter Weiß⸗chulenbeſizer in Klein⸗Bielau beiſiſt wieder in vollem Betriebe u. find 
die Landwirthschaft; sie reinigt 
> rk: 
Abtheilung VI. Urtoba, ruſſiſcher harter Weißweizen d. Oelgemälden täusch. ähnlich, in 1 
kaum mehr als eine sonstige ge- 
Sallſchütz bei Guhrau, Schleſien. talog 2. Ansicht freo. R 
ten Gang und hohe Leiſtun⸗ dieses neuen Systems. — 
ſtehen zum Verkauf auf dem 
an Original⸗Looſen 4 7 Mk., 5 35 verſendet A Pfd. M. 4,50 incl. Theilen Deutschlands auf Wunsch franco und gratis. 
Samter in Frankfurt a. M. 
6 8 BR — 
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A. Sieburg, Posen, 


Kunſtfärberei und chem. Waſchanſtalt, 
empfiehlt ſich zum Waſchen und Gröme-Färben 
von Gardinen, stores ꝛc. in guter Ausführung. 


Comptoir Mand-Kalender 


(zweiſeitig zum Aufkleben) 


Do 1884 


100 Exemplare Mk. 4,50, 
25 = = 1,50, 
1 E - 0,10 


empfiehlt die 


Hofbuchdruckerei W. Decker d Co. 


(Emil Röstel.) 


POSEN. 


Wie aliäbrlib, fo habe ich auch dieſes Jahr mit Kohlen: 
gruben I. Ranges, wie Veronica, Königshütte ꝛc. in 


a Steinkohlen I 


größere Abſchlüſſe gemacht und mich dadurch in die Lage verſetzt, 
allen Anſprüchen meiner geehrten Kunden möglichſt zu genügen. 
— Bis auf Weiteres noch Sommerpreiſe berechnend, bitte 
ich, noch vor Eintritt in die Winterſaiſon um gütige Zuwendung 
von geſchätzten Aufträgen. f 5 

Wagenladungen ab Grube direkt an die Adreſſe der Herren 
Beſtelſer liefere ich zu Original⸗Grubenpreiſen und gebe ſelbſt 
die kleinſten Quantitäten franco Gelaß billigſt ab. 


Carl Hartwig, Paſen, Waſſerſtr. 16. 


Mein Geſchäftslokalſene gadcken TS Sec vo 
befindet ſich jetzt BR Mandant lau, Sin 
- aiſ.⸗Haus. 
Breiteſtraße 26. Dona cb d8 Tamm, 
S. Altmann, St, dete nee ebe 
vorm. Berg nu Wirthſchafterin, 
J. Horacek, 


welche neben Jungvieh. Schweine⸗ 

91 Federvieh⸗Aufzucht u. Molkerei, die 

Klavierſtimmer, Küche ſowie Plätten gründlich ver⸗ 
kauft und verkauft neue und alte 

Inſtrumente. Neue Klaviere, auf 


ſteht. 
drei Weltausſtellungen prämiirt. Für einen zur Dienſtleiſtung ein⸗ 
Harmonium⸗, Piauo⸗Forte⸗ 


* 


* 


Königsberger Thee- Compagnie 
Berlin, Leipzigerſtr. 82. 
Ruſſiſche Miſchungen 
von Theeen neueſter Ernte 33084 
in Koſtrzyn 
bei Herrn Hermann Krayn. 


Obſt aus dem Neckarthal. 


Kurtrauben 


in edelſten Sorten, 


Aepfel und Birnen, 


auserleſene Waare, 


Winterob 


zu billigſten Tagespreiſen. Poſt⸗Colli's und centnerweiſe. 


Gottlob Gruner, Eßlingen am Aeckar, 


Württemberg. 

Zocomobilen und Dampf: 
— 1 11 
reſchmaſchinen von Ruflon, 
Prottor & Soup. in Fincoln, 
England, ſowie Reſervetheile 
zu dieſen Maſchinen empfehlen 


gezogenen Wirthſchaftsinſpektor wird 
8 9 5 
Dofen, Wilbelmsplag 4. I. Hintern zum 20. er. verlangt. Beide Landes⸗ 
ſprachen. Gehalt 450 Mark incl. 
Trauerkleider klt. ſehr billig. amter in der Exped. d. Poſ. Zeitg. 
Damenſchneiderei St. Martin 76. Eine gewandte 
tigung der neueſten Fagons ange: ii i 5 5 
guter Figur, die ſchon längere 
2 Zeit in beſſeren Manufaktur⸗ und 
So dem, Impotenz darüber gute Zeugnifie beſitzt, wün⸗ 
t brieflich ohne Berufsſtörung ſche (bei freier Station) p. 1. Okto⸗ 
Zeugn. u. Bedingungen bitte den 
Meldungen beizufügen. 
Ein durchaus tüchtiger 


n Erſatzmann 
Costüme, Wäſche. Off. unter Einziger Be⸗ 

Ebenſo werden Stoffe zur Anfer⸗ Verkäuferin 
Syphilis, r Fa Konfekt. Geſchäften tätig if, und 
555 med. Zilz, Berlin. Prinzenſtr.58. ber zu engagiren. Photographie, 
M. Mendelssohn, Guben. 

Verkäufer, 


— in Poſen, Kleine Ritterſtraße 4. 
Möbeltransport. „Gute Penſion 
Gelegenheit! 


mit Bauſſichtigung für 2—3 Kna⸗ 
Mitte dieſes Monats gehen ein 


ben. B. B. poſtl. Poſen. 
Möbel⸗ und ein Frachtwagen leer Loniſenſtr. At. 20 miethen. Näheres Markt 50, 
von bier über Poſen⸗Bromberg nach iſt die in der 3. Etage liegende, aus V bis 11 Uhr 
Krone a. Br. Näheres bei h 6 Rn nen N berg Wall 5 8 — 
vielem Nebengelaß beſtehende, bisher alliſchei 73, unweit der Brücke, i 
er ’ |von Herrn Len v. Jagwitz ſind noch 2 Wohnungen, im Preiſe a ec ee De 
innegehabte Wohnung bald z. v. von je 70 Thlr., vom 1. Oktbr. zu möglichſt polniſch ſpricht, geſucht. 


Rolhlauf der Schweine 
jetzt heilbar. 


Dieſe milzbrandart. Krankheit iſt 


a > |Dftober. 
Waſſerſtraße 22 
ſind von Michaelis c. 2 Lä⸗ 
den n. 1 Wohnung zu ver⸗ 


J. Seeliger, 
Mewe W. / Pr. 
Für ein Kolonialmaaren und 
Deſtillations⸗Geſchäft wird zum 1. 
Oktober er. ein tüchtiger, gut em: 
pfohlener 


Expedient, 


4 Zimm. m. Nebeng. oder im Gan⸗ 


. Waſſerſtraße Nr. 2 Wohnung] 22. poſtlagernd Filehne erbeten. 
zen 7 Zimm. v. 1. Okt. zu verm. 


im 1. 2. St. ver Oktbr. zu v.. Zum 1. Oktober cr. ſuche ich eine 
Ein junges anſtändiges der deutſchen u. volniſchen Sprache 


nur durch direkt in's Blut gehende. mächtige junge Dame als Verkäu⸗ 
und deſſen Zerſetz verhindernde en ferin. M. E. Bab, Markt 67, 
Mittel beilbar. Dies Ziel kann Okt. cr. zu vermieten 32, Weiß: u. Woll⸗Waaxrenhandl. 


allein entweder auf dem Verdauungs⸗ Halbdorfſtr. 37 ſind iin der 1. Etage Zu foreben Vormitt. 8—9. 
wege, oder durch ſubcut. Einfprigung |2 elegante Zimmer per 1. Oktober iin unverb. älterer, erfahrener 
erreicht werden. Letztere blieben mir zu vermiethen. 

bisher erfolglos, doch ein inneres 1 od. 2 unmöbl. Zimmer ſ. Berg: 
Mittel bietet die neueſte Medizin. ſtraße 15, II. Et. vorn heraus zu 
Die Schweine werden immer gerettet vermiethen 

ſein, wenn mein Mittel ſofort Mehrere gr. Läden z. vermiethen 


5 IB. Cb 
eingegeben wird ſobald d. Freßluſt i 18195 


lt, daher empf. es ſich, daſſelbe - 2 
a. 15 ein Schwein vorrätbig| Eine Wohnung von 2 3 
e nd, gel e dre ante e Sim 

en Gr. Gerberſtr. umzugshalber per 1. 


Apotheke Tepliwoda (Reg.⸗Bez. Ot ' 
tober zu vermiethen. Auskunft 
Seel), Graben 21. Parterre, rechts. 


Eine Milchpacht St. Martin 69 find zum Oktober in 1 
von 150 Liter tägl. ſucht von Neu⸗ im 2. Stock 13 Zimmer, Mädchenft. Gefl. Offert. Ein unger Mann N 
jebr ab ein kautionsfähiger Pächter. Küche und Nebengelaß zu vermiethen. 8 in geſetzten Jahren, mit der Deftilla⸗ 


ff. w. erb. Wienerſſr. 7 part. rechts. Ein Laden zu vermth. 1/P. poſtlagernd. 15 För er. ang 915 
Gebirgs⸗Preißelbeeren, Walliſchei 74. Ein Mädchen Verkäufer in einem größeren Reſtau⸗ 
ſüße ungariſche findet Stellung in der Liniir⸗An⸗ rant. Meldungen unter O. S. 


falt Büttelſtr. 12, II. 222 poſtlagernd Poſen. 
Kur⸗ en : a ne hunger Rs mit Eine Erziehe geprüfte 
aar⸗Einlage findet foglei 
: m (portbeilbafte Stellung. Meldungen rzieher n, 


t. J. 208 befördern G. L. Daube di S d Muſik zu 
klonen Berlinerſtr. Ar. 10 N Berlin W., Leipzigerſtr. 113. . wünscht, lugt En 55 


zum Einlegen empfängt ta g lich ein Geſchäftskeller zu vermiethen — — — —— ! 

i _ Tine geſunde und gute Amme ſo⸗ Okt. Stellung bei beſcheidenen Ges 

Kia = iske W t. Adalbertſtr. 1 fort — tüchtige Dienſtmädchen je- haltsanſprüchen. Gefällige Offerten 

Moritz Briske We., große, trockene Lagerräume zu ver⸗ der Art empfiehlt 5 bitte zu richten an Frl. Agnes 
Krämerſtr. 12. mietben. M. Schneider, St. Martin 58.1Stenger, Dsialyn bei Gneſen. 


Druck und Verlag von W. Deder u. Co. (Cru Röftel) in Polen. 


Cand. phil. ev. Conf., Hauslehrer, 
ſucht per Oktober anderw. Engag. 
Adr. sub P. S. 444 Ex ved. d. Bl. 


ſuchen per ſofort 


Zwei Lehrlinge 
mit guter Schulbildung ſuche für mein 
Eiſengeſchäft. 


Potsdam, 
Nach Polen ſtaatlich konzeſſionirt. Vorbereitung 


wird für 2 Mädchen, 8 u. 10 Jahr zum Fähnrichs⸗, Primaner⸗, Frei⸗ 
alt, eine Erzieherin der franzöſiſch. 
Sprache mächtig, gewünſcht. Offert. Penſionat. Proſpekte durch den Di⸗ 
sub Piotrkow an Annoncen⸗Exped. rigenten, Oberlehrer Dieckmann. 
O. Linke, Poſen, Wronkerplatz 4/5. 


werden für eine größere Liqueur⸗ 
Fabrik geſucht. 


Exoedition dieſer Zeitung. 


Ein Lehrling, 


der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, Sohn anſtändiger Eltern, 
findet in meinem Deſtillations⸗ 
und Kolonial⸗Waaren⸗Geſchäft 
fofort Aufnahme. 


J. J. Salomon’s Nachf. 


s 2 7 Für ein Kolonial⸗, Deſtillations⸗ 5 
der polniſchen Sprache mächtig, findet Stabeiſen⸗ und Eiſenkurzwaaren⸗ 


. 70 a > i 5 M i : 1 
Gebrüder Lesser e e et f 9 
L Stellung. Antritt ſofor . zwei tüchtige und folide B. Heilbronns 


zu engagiren geſucht, welche fich über 
11 hätigkeit genügend ausweiſen 
önnen. 


C. H. Wunſchmann. 


Königl. Diſtrikts⸗ und eines Bür⸗ : 75 
germeifter Bade wird zu it Dazu: „Um Mitternacht _ 
„ß GE TE TEE Tg ee : oder zum 1. er cr. ein = 
Petriſtr. 6 1. Wohn. von 3 und|vermietben. Offerten werden unter Chiffre E. H. eh ſolider data beider Landes⸗ 
ſprachen mächtiger Gehülfe geſucht. 
Gehalt 50 bis 60 Mark pro Monat Verlobt: Frl. Anna Neuber 
je nach Leiſtung und freie Wohnung.]! t 
8 werden zuvörderſt sub X. in Berlin. Frl. Emma n 


„Poſener Zeitung“ unter abſchrift⸗ in 
licher Beifügung der Atteſte erbeten. da 2 — Dion wie 
Dr Mahian RR... Ftl. Frieda Burchardt in Berlin. 
Tüchtige Maurer Hr. Rudolf Grundner mit Frl. 
finden lohnende Beſchäftigung beim 3 
Bau der Stärkezucker⸗Fabrik Bro⸗ „ Geboren: 


nislaw bei Strelno. 
Meldungen an Ort und Stelle. 


Peorisionsreisender Lr. eg nncee Nope n 


für Privatkundsch. y. e. älteren 
Hamburger Kaffee -Import-Hause 


2 


Gnensch's Färberei. 


Vorzügliche Garderoben⸗Reinigung, echte Auffärbung und Reparatur. 
Poſen, Wilbelmsitraße 14. Fabrik: Bäckerſtr. 4. | 


Am 10. September, Mittags, verſchied ſanft und ohne 
längeres Krankenlager unſer geliebter Vater, Schwiegervater, 
Großvater und Urgroßvater, 


Herr Rudolf Hoffmann in Jitke, 


in ſeinem 84. Lebensjahre. E 
Dies zeigen allen Freunden und Bekannten hierdurch an 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


„„ 4 EEE 
Ir ‚Hard nach langem ſchweren 5 

en in feinem 64. Lebensfahre 
unſer innigſt geliebter Vater, Groß⸗ 
vater, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Hauseigenthümer 


Anten Chociefiyiski. 
Dies zeigen allen Verwandten 
und Bekannten hiermit an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Grätz. den 10. September 1883. 


# 


Einen anftändıgen 


Böttchergeſellen 


H. S. Jaffé Nachf., 
Gebr. Leichtentritt 


Ein Lehrling n 3 Siem 


findet Stellung bei 


Moritz Schoenlank. Verloren 


ein elfenbein. Mauſchettenknopf mit 
Monogr. Man bittet abzug. Kano⸗ 
nenplatz 5, part. l. 


Julius Kirſchner. Militär⸗Vorbildungs⸗Anſtalt 
* 


willigen⸗Examen. Eintritt jederzeit. 


Ein zuverläſſtger, tüchtiger 


Reiſender, Lambert's Saal. 


welcher die Provinz Poſen mit nach Mittwoch den 12. September: 
weisbarem Erfolge bereiſt hat, mit 


ER Abschieds-Soirde 


Lageriſt 


Offerten sub A. Z. 100 an die 


a 

Ai N “- 
Th 
in Wongrowitz. 


Hochachtungsvoll 
Selow, Gipner, Sdmada, 
latt, Maaß und Hanke. 


Commis Volks ⸗ Theater. 
Mittwoch, den 12. September 1883: 
Vorletes Gaftfpiel der berühmten 
Künſtler Sidney Terry. 
(Negro Inſtrumentaliſt.) 
Noſa de Garey. 
PR 1 - een i 
2 en . piel der Chanſonetten Fräul. 
Für das kombinirte Bureau eines Mathilde Lucca u. Helene Scherz. 


n 
Brätz im September 1883. 


ch. Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


mit Hrn. Kaufmann Paul Steinda 


bei der Expedition der mit Hrn. Kaufmann Paul Schwand 


Berlin. 


Martha Litzenberg in Ara 


Straßburg. Hrn. Max v. Wenden 
in Altendorff.— Eine Tochter: 
rn. Hauptmann Creuzinger in 
ansig. Hrn. Steinmeier in Fried: 
and. 
E Geſtorben. Fabrikbeſitzer Fr. Ad. 
Familien ⸗ Nachrichten. Gſchenhagen in Koltbus. = er 
Geſtern Abend 49 Uhr entſchlief Minna Gerhardt, geb. Schmiel in 
ſanft nach langem Leiden unſere Berlin. Herr Paul Engmann in 
Mutter, Groß⸗ u. Schwiegermutter, Berlin. Gymnaſtal⸗Direltor Prof. 
die Witt we Dr. Aemilius Wagler in Guben. 


Henriette Gabert ate „en ene ere 


geb. Poerr, 


esucht. Off. u. H. 050 an Rudolf 
osse, Hamburg. 


ib * — 5 Duni m u 


